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Anlage 5.1. Evaluation 2002 Kollegiumsbefragung Schulprogrammarbeit 
(entspricht inhaltlich der Vorlage zur Lehrerkonferenz am 06.05.2002) 

 
Die Befragung wurde vom Kollegium gut angenommen, Rücklauf ca. 83%. 

• Den größten positiven Einfluss auf die persönliche Arbeit haben die Projekte: 
− Das Trainingsraum-Programm (90%) 
− Der Minimal-Konsens „Solidarisches Handeln“ (83%) 
− Die Fortbildungen „Neue Medien“ (67%) 
− Die Qualität/Quantität unserer Hardware „Neue Medien“ (60%) 
− Die Vorschläge zur Gestaltung der ersten Wochen im 5. Schuljahr (60%) 

• Keinen Einfluss bei der Einschätzung der Auswirkungen auf die persönliche Arbeit 
haben die Themen bei insgesamt 40% des Kollegiums, davon besonders zu den 
Themen: 
− Die Jungengruppe (76%) 
− Die „Expertenliste“ für Lernsoftware (60%) 
− Die Supervision (60%) 
Die Ursache scheint zu sein, dass Informationen über diese Projekte nicht nach „außen“ 
dringen. Die Verbesserung der Transparenz der Arbeit durch mehr Information erscheint 
angeraten. 

• Negativen Einfluss auf die persönliche Arbeit empfanden jeweils 1 Person (3%) im 
persönlichen Arbeitsbereich zu den Themen Streitschlichter-Programm, Trainingsraum-
Programm und Fortbildung „Knacken von Lernhemmnissen“ sowie im allgemeinen 
Arbeitsbereich ebenfalls zum Thema der o.g. Fortbildung. 
Da keine erläuternden Bemerkungen zu diesen Punkten von den Betroffenen 
abgegeben wurden, erscheint jegliche Deutung spekulativ. 

• Es wurden keine Entscheidungen über die eigene Einschätzung getroffen: 
− Beim Einfluss auf die persönliche Arbeit durchschnittlich in 14% der Fälle, dabei 

besonders zu den Themen Betriebspraktikum für Lehrkräfte (33%) und 
„Außerschulisches Netzwerk“ (30%) 

− Beim Einfluss auf die gesamte Arbeit an unserer Schule in 27% der Fälle, dabei 
besonders zu den Themen „Außerschulisches Netzwerk“ (50%), Betriebspraktikum 
für Lehrkräfte (43%), Fortbildung „Knacken von Lernhemmnissen“ (40%), Supervision 
(40%) 

Dies erscheint begründet in der fehlenden Information über diese Themen, dies 
bestätigen auch entsprechende Bemerkungen zu den Themen. 

• Wünsche zur Optimierung der Arbeit wurden von 30% des Kollegiums geäußert, 
Schwerpunke waren: 
− 5mal wurden kleinere Lerngruppen gewünscht. 
− 4mal wurde besserer Informationsaustausch gewünscht, u.a. „mehr Zeit für 

Absprachen“ gefordert. 
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Konkrete Optimierungswünsche waren: 
− Mehr ruhige, konservative Lernphasen 
− Allgemein mehr Austausch pädagogischer Art 
− Mehr themenbezogene Mittagsangebote 
− Erweitern des Kreises von AG-Kollegen 
− Förderung der guten Schüler in Deutsch 
− Fachkonferenzen auch mal als Ganztags-Aktion 
− Team-Teaching in der Nutzung des Computerraums 
− Klassenkonferenzen zur Intensivierung des Austausches zwischen 

Kolleginnen/Kollegen und zur Förderung der einheitlichen Führung der Klasse 
− Sammelstelle für Vorschläge und Fragen im Zusammenhang mit der 

Schulorganisation 
 

Zusammenfassende Deutungen: 
• Jungengruppe: Bessere Information würde die positiven Auswirkungen verstärken 
• Minimalkonsens: Der Versuch, einige Punkte zum Rollenverständnis der Lehrkräfte 

schriftlich zu fixieren und in der Lehrerkonferenz vorzustellen hat offensichtlich zu 
einer größeren Übereinstimmung im Kollegium geführt. 

• Streitschlichter: Das Bild im Kollegium könnte besser werden, wenn die 
Streitschlichter in ihrem Raum ein „besseres Bild“ abgeben würden und das 
Programm häufiger genutzt würde. 

• Trainingsraum-Programm: Das positive Gesamtbild sollte Anlass sein, das 
Programm noch intensiver zu nutzen. 

• Team-Klassenlehrer: Hat wahrscheinlich nur deswegen auf 12 Kollegen keinen 
Einfluss, da sie keine Klasse führen oder ihre Klasse alleine führen. 

• Vorschläge 5.Schuljahr: Möglicherweise sind die Vorschläge nicht allen 
Kolleginnen/Kollegen präsent. 

• Aufgabenkatalog Klassenlehrer: Im Vergleich mit der Zahl der Klassenleitungen ist 
die Zustimmung recht gering, auch hier ist eine bessere Information sicherlich 
sinnvoll. 

• Runder Tisch: Der geplante „Runde Tisch“ hat bisher noch nicht getagt, jedoch ist 
eine Adressenliste vorhanden. Wird sie genutzt? 

• Lernhemmnisse knacken: Die Fortbildung erscheint wenig erfolgreich! 
• Supervision: Betrifft verständlicherweise nur die Teilnehmer/-innen, diese jedoch 

sind sehr zufrieden. 
• Fortbildungen Neue Medien: Infos von den Teilnehmern/-innen werden gewünscht. 
• Experten Lernprogramme: Gibt es wohl zu wenige und sie scheinen nicht bekannt, 

werden auch nicht angefragt. 
• Hardware: Wird positiv bewertet. 

Mögliche Aufgabenstellungen für die Zukunft: 
• Eine Verbesserung der Informationen untereinander scheint unter allen 

Umständen sinnvoll. Da dazu auch Methoden beherrscht und Sachvoraussetzungen 
geschaffen werden müssten, erscheint eine entsprechende Fortbildung zumindest für 
die Interessierten sinnvoll. 

• Auf jeden Fall könnte ein „Problemspeicher“ nützlich sein, in Form eines 
Plakatständers oder einer Kladde im Lehrerzimmer, in den zeitnah alle erkannten 
Probleme und Verbesserungsvorschläge aufgenommen würden ( Anregungen, Kritik, 
Ergebnisse von Projekten und Vorhaben, Meckereien, Nennen von Beschränkungen 
und Hindernissen, ...). und von Kollegium und Schulleitung kommentiert würden oder 
zu Beschlüssen führen könnten. 

• Ein wichtiges Ziel der Schulprogramm-Arbeit sollte es weiterhin sein, die 
Arbeitsbelastung des Kollegiums zu minimieren und die Abläufe zu optimieren. 
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Anlage 5.2. Das Programm „Eigenverantwortliches Denken“ 

5.2.1 Kurzdarstellung des Programms 

Die Regeln 

� Jede Schülerin/Jeder Schüler hat das Recht, ungestört zu lernen ! 
� Die Lehrkräfte haben das Recht, ungestört zu unterrichten ! 
� Jeder muss die Rechte der anderen respektieren ! 

Das Trainingsraumprogramm 

... ist fester Bestandteil der Bildungs- und Erziehungsarbeit an unserer Schule.  
Jede wiederholte Störung des Unterrichts nach einer Erinnerung durch die Lehrkraft bedeutet in 
diesem Sinne, dass der betreffende Schüler oder die betreffende Schülerin sich nicht an die Regeln 
halten will oder kann. Dieses Problem wird dann im Trainingsraum von ihm/ihr bearbeitet. 

Dabei geht es 

1. zuallererst darum, die lernbereiten Schülerinnen und Schüler zu schützen und ihnen 
entspannten, ungestörten und qualitativ guten Unterricht zu ermöglichen, 

2. darüber hinaus ist es ein Ziel, den häufig störenden Schülern/innen Hilfen anzubieten, die 
darauf ausgerichtet sind, dass sie ihr Sozialverhalten verbessern und die dazu notwendigen 
Schlüsselqualifikationen erwerben (z.B. Respekt, Freundlichkeit, Entspanntheit, Konzentration ). 

Dabei wird der Grundsatz verfolgt, dass sich die Schüler über die Ziele ihres Tuns klar werden und 
erkennen müssen, ob ihr Handeln geeignet ist, diese Ziele zu erreichen.  
Das Trainingsraumprogramm ermöglicht es, dem Schüler die Konsequenzen seines Tuns deutlich zu 
machen. In eigener Verantwortung muss der Schüler dann entscheiden, wie er sich  in Zukunft 
verhalten will. Entscheidet sich der Schüler für das fortlaufende Stören des Unterrichts, wird im 
Zusammenwirken von Eltern, Klassenleitung, Schulleitung und außerschulischen Institutionen nach 
Wegen gesucht, dieses unverantwortliche Verhalten zu verändern. 

Gegenseitiger Respekt und die Eigenverantwortlichkeit aller Beteiligten  
ist in allen Teilen des Programms oberstes Ziel. 

Der Trainingsraum 

... ist zu den regulären Unterrichtsstunden mit einer ausgebildeten Fachkraft aus dem Trainingsraum-
Team besetzt. Dort erstellt der Schüler/die Schülerin schriftlich einen Plan. Dabei muss er/sie  

� die Unterrichtsstörungen genau schildern, 

� beschreiben, was passiert, wenn er/sie den Unterricht stört, 

� erklären, ob er/sie möchte, dass diese Störungen passieren, 

� herausarbeiten, wie er/sie sich sein/ihr eigenes Verhalten in einer ähnlichen Situation wünscht, 

� begründen, warum er/sie sich sicher ist, dass er/sie dieses gewünschte Verhalten auch 
tatsächlich zeigen kann, 

� einen Vorschlag für eine Vereinbarung mit der Fachlehrkraft erarbeiten. 

Danach muss er/sie mit der Fachlehrkraft ein Gespräch führen und eine Vereinbarung treffen, aus der 
hervorgeht, was der Schüler/die Schülerin zu tun gedenkt, damit er/sie wieder regulär am Unterricht 
teilnehmen darf. 

Den versäumten Unterricht muss der Schüler/die Schülerin selbstständig nacharbeiten, wobei ihn/sie 
die Fachlehrkraft auf Wunsch mit den nötigen Informationen versorgt. 
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Der Verfahrensablauf 
 

 
Zu beachten ist, dass die Schüler/-innen auf jeder Stufe des Verfahrensablaufs genau einmal die 
Möglichkeit zum Einlenken haben. Erst bei der zweiten Stufe, also nach der erfolgten Erinnerung, folgt 
bei erneutem Stören der nächste vorgesehene Programmschritt. 

1. Die Durchführung 

... des Programms an der GHS Hackenberg ist abhängig von der aktuellen personellen Ausstattung  
der Schule.  
Angestrebt ist das Abdecken von 30 Stunden im Vormittagsbereich und 4 Stunden im 
Nachmittagsbereich bei einer Anrechnung von 1:1 ( TR-Stunden : Unterrichtsstunden ) 

Beschlossen auf der LK vom 26.02.2002 
und der Schulkonferenz am 16.04.2002 
Wortlaut der Reaktion auf die 2. Störung geändert im Dezember 2004 

Ablehnung 

Im Falle der 
2. Störung 

Plan fertig 

Rückkehr 

Im Falle der 
1. Störung 

Im Falle der 
2. Störung 

Im Falle der 
1. Störung 

Einlenken 

Erinnerung: 
„Willst du dich an die 
Regeln halten und in der 
Gruppe verbleiben ?“ 

Entscheidung: 
„Du hast zum 2.Mal 

gestört, du musst nun in 
den TR gehen.“ 

Im Trainingsraum: 
Erstellen eines Plans,  

Hilfe durch Trainer /-in 

Vereinbarungs- 

Gespräch 
mit der Lehrkraft über die 
Rückkehr in die Klasse auf 

Grundlage des Plans 

Der Unterricht: 
• Qualitativ gut 
• Ungestört 
• Die Regeln werden eingehalten 

Erinnerung: 
„Willst du dich an die Regeln 
halten und weiter an deinem 
Plan arbeiten ?“ 

Ausschluss: 
Sofortige Information der Eltern 
und Festlegung des Termins für 
das Rückkehrgespräch 

Rückkehrgespräch: 
Schüler/-in, die Eltern, Trainer/-
in und ggf. weitere Fachleute 
klären Ziele und weiteres 
Vorgehen 
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5.2.2. Zusammenfassung der Bestrebungen um Evaluation des 
Programms „Eigenverantwortliches Denken“ 

Im September 2000 wurde das Programm „Eigenverantwortliches Denken“ (EiDe) 
an der GHS Hackenberg probeweise gestartet. Damit soll die Qualität und die 
Ergebnisse des Unterrichts verbessert werden, indem Unterrichtsstörungen 
verringert werden und die lernbereiten Schülerinnen und Schüler in Ihrem Tun 
gestärkt werden und die störenden Schülerinnen und Schüler befähigt werden, ihr 
Verhalten zu reflektieren und zu verändern (siehe die Kurzfassung „EiDe“ im 
Schulprogramm, Anlage 4.2.1.). 

Vorausgegangen war eine intensive inhaltliche und organisatorische Vorbereitung 
durch das Trainingsraum-Team seit dem Januar 2000.  

Seit Einführung des Programms „EiDe“ unterliegt die Durchführung umfangreichen 
Prüfungen im Hinblick auf die Zielerreichung und Akzeptanz bei den Beteiligten 
und daraus resultierender ständiger Arbeit im Hinblick auf Optimierung. 

Im Februar 2001 erfolgte eine Befragung des Kollegiums, deren Ergebnisse 
zusammengefasst 

− eine einstimmige Erklärung aller Kolleginnen und Kollegen zur Sinnhaftigkeit 
der Programmeinführung „EiDe“ ergab, 

− eine hohe Zielerreichung nachwies im Hinblick auf  
- Verbesserung der Unterrichtsatmosphäre durch Verringerung von 

Unterrichtsstörungen, 
- entspanntere Arbeitsverhältnisse für die Lehrkräfte und 
- Verbesserung des Verhaltens häufig störender Schülerinnen und 

Schüler. 

Die Befragung zeigte jedoch auch deutlich, dass etwa ein Drittel der Lehrkräfte 
das Programm nicht sehr häufig anwenden (… obwohl sie es für sinnvoll 
erachten), weil sie z.B. ihr Repertoire an Disziplinierungsmitteln als groß 
betrachten oder sich in ihrem Unterricht selten gestört fühlen. 

Als Kritikpunkt wird in dieser Befragung der Hinweis deutlich, dass störende 
Schülerinnen und Schüler häufig leistungsschwach sind und somit die 
notwendige selbstständige Nacharbeit der Unterrichtsinhalte erschwert erscheint. 

Die Arbeit des Trainingsraum-Teams bestand in der Folge schwerpunktmäßig darin, 
die Ziele, Inhalte und Verfahrensabläufe den beteiligten Gruppen (Kollegium, 
Elternschaft, Schülerschaft) transparenter zu machen und die Arbeitsabläufe zu 
optimieren. 

Im Februar 2002 erfolgte im Rahmen einer Befragung des Kollegiums  
über die Ergebnisse bisheriger Schulprogrammarbeit 

− eine einstimmige Rückmeldung über den positiven Einfluss des 
Programms auf die gesamte Arbeit an der GHS Hackenberg und 
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− eine fast einstimmige Rückmeldung über den positiven Einfluss des 
Programms auf die persönliche Arbeit jeder einzelnen Kollegin/jedes 
einzelnen Kollegen. 

Als Folge der positiven Erfahrungen mit dem Programm wurde die Durchführung 
durch Beschluss von Lehrerkonferenz und Schulpflegschaft der Schulkonferenz  
zur Aufnahme in das Schulprogramm empfohlen und von dieser im April 2002 
beschlossen. 

Im September 2003 erfolgte im Rahmen einer Befragung von Elternschaft und 
Schülerschaft die Bestätigung, dass 

− die Schülerschaft zum überwiegenden Teil feststellt,  
− dass der Unterricht „ruhiger“ wird und 
− die meisten störenden Schülerinnen und Schüler dadurch mehr auf ihr 

Verhalten achten, 

− die Elternschaft das Programm  
− zu ca. 70% voll unterstützt, während  
− ca. 20% den Eindruck haben, es würde durch das Kollegium oft 

überzogen oder zu leichtfertig angewandt. 
− Nur wenige Eltern äußerten, das Nacharbeiten durch den 

Trainingsraumbesuch versäumten Unterrichts stelle ein Problem dar. 

Das Trainingsraum-Team wertete diese Ergebnisse als Bestätigung ihrer Arbeit und 
griff dann schwerpunktmäßig die o.g. kritischen Hinweise auf, informierte nach 
Bedarf einzelne Mitglieder oder das gesamte Kollegium über die regelgerechte 
Anwendung des Programms und führte im September 2004 eine kollegiumsinterne 
Fortbildung durch mit der Zielsetzung 
− die Ziele und Verfahren des Programms zu verdeutlichen, 
− strittige Fragen des Verfahrens zu klären und 
− Kritikpunkte und Möglichkeiten zur Optimierung zu erörtern. 
Die zahlreiche Rückmeldung des Kollegiums in und nach der Veranstaltung legt den 
Schluss nahe, dass die Ziele der Fortbildung erreicht wurden. Eine Fortsetzung von 
themenbezogenen Veranstaltungen wurde verstärkt aus dem Kollegium angeregt. 

Im Dezember 2004 wurde durch Frau Döpper aus Biel in der Schweiz im Rahmen 
einer Diplomarbeit das Programm „EiDe“ in Form von Schülerbefragungen 
(Klassen 7-9) und Lehrerinterviews untersucht. Die darauf basierenden Ergebnisse 
sind sehr detailliert und umfangreich. Sie würden den Rahmen dieser 
Zusammenstellung sprengen. Allerdings sind einige Ergebnisse in der  
Anlage 4.2.4. dargestellt und seien kurz erläutert: 

 

„Wie oft warst du schon im Trainingsraum?“ Hier wird deutlich, was auch die 
Statistik der Trainingsraumbesuche fortlaufend aussagt: Störende Schüler sind in der 
Mehrzahl Jungen. Frau Döpper interpretiert dies durch die allgemein zu machende 
Erfahrung, dass Mädchen i.d.R. nach der ersten „Störung“ eher einlenken und auch 
grundsätzlich den Anforderungen an ein störungsarmes Verhalten gerecht werden 
als Jungen. Dabei ist dies in der Klassenstufe 7 an unserer Schule am meisten 
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ausgeprägt, was Frau Döpper durch die großen allgemeinen 
geschlechtsspezifischen Unterschiede in den Entwicklungsstadien interpretiert. 

„Konntest du dein Verhalten durch das Trainingsraum-Programm verändern?“ 
Hier fällt der relativ hohe Anteil an „Nein-Antworten“ auf. Dazu interpretiert Frau 
Döpper: „… muss bedacht werden, dass sich unter denen … auch solche befinden, 
die sich unbewusst verändert haben: Dies sind die Schüler, die sehr selten im 
Trainingsraum waren …“. Die Wahrscheinlichkeit, dass sie ihr Verhalten positiv 
verändert haben sei hier groß, weil sie möglicherweise sonst häufiger stören würden. 

„Kannst du durch das Trainingsraum-Programm dem Unterricht besser 
folgen?“ Hier erläutert Frau Döpper wiederum die Problematik der „Manchmal-
Antwortmöglichkeit“: Es ist nicht zu erkennen, ob die Schüler damit eher „oft“ oder 
eher „selten“ meinen. Entsprechend wären dann auch die 
Interpretationsmöglichkeiten. 

Zusammenfassend kann man feststellen, dass eine eindeutig aussagekräftige 
Evaluation zu diesem wie zu anderen Themenbereichen kaum möglich ist, selbst 
nicht mit dem extrem umfangreichen Arbeitsaufwand einer Diplomarbeit. Es bleibt 
meist bei Interpretationen, die je nach persönlicher Erfahrung unterschiedlich 
ausfallen. 

Neben den o.g. Befragungen wird durch das Trainingsraum-Team nach Ablauf jeden 
Schuljahres eine Statistik der formalen Arbeit im Trainingsraum vorgelegt (siehe 
Anlage 4.2.3.). Im Vergleich fällt dabei z.B. auf, dass  

− ca. 60% unserer Schülerschaft während des ganzen Schuljahres keinen 
Anlass für einen Trainingsraumbesuch liefert und  

− von den übrigen 40% die überwiegende Mehrheit maximal 3 Anlässe pro 
Schuljahr für einen Trainingsraumbesuch gibt.  

− Nur vergleichsweise wenige Schülerinnen und Schüler gehören demnach zu 
den intensiven Unterrichts-Störenden.  

In internen Sitzungen des Trainingsraum-Teams wird verstärkt an inhaltlichen 
Hilfen und Angeboten für die intensiv störenden Schülerinnen und Schüler 
gearbeitet und die inhaltliche und organisatorische Zusammenarbeit mit unserer 
Schulsozialarbeiterin intensiviert. 

Die durchschnittliche Anzahl der pro Tag im Trainingsraum anwesenden 
Schülerinnen und Schüler ist seit der Einführung des Programms leicht 
rückläufig.  
Jedoch verzeichnet das vergangene Schuljahr wieder einen leichten Anstieg.  
Dies korreliert mit der Einschätzung des Trainingsraum-Teams, dass durch 
entsprechende Aufklärungs- und Überzeugungsarbeit immer mehr Kolleginnen und 
Kollegen das Programm regelgerecht durchführen und die Toleranzschwelle für 
Unterrichtsstörungen geringer wird.  
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5.2.3. Vergleichende Jahresstatistiken 
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Vergleichende Jahres-Statistik über die Häufigkeitsverteilung von 
Anlässen für den Besuch des Trainingsraums im Rahmen des 
Programms „Eigenverantwortliches Denken“ 
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(... im Schj. 04/05 z.B.: 75 Personen waren genau wegen eines Anlasses im TR)

Das Programm "Eigenverantwortliches Denken" an der GHS Hackenberg
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5.2.4. Einzelergebnisse der Diplomarbeit Frau Döpper  
(… beruhend auf Befragungen aus dem Dezember 2004 an der GHS Hackenberg) 

 
Alle Angaben in Prozent 
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Alle Angaben in Prozent 
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Anlage 5.3: Optimierung des „Mittagsbereichs“ der GHS Hackenberg 
(Ergebnisse der Befragung der Teilnehmenden der 
Dienstbesprechung vom 03.04.2003) 
Sortiert sind die Problembereiche nach der Anzahl abgegebener 
Einschätzungen der Dringlichkeit. 

Ranking: Die Anzahlen der genannten Einschätzungen zu den drei 
Bereichen wurde als Zahl gewertet: 
Je höher die Zahl, desto größer die Dringlichkeit 

 

Sortierung nach eingeschätzter Dringlichkeit Ranking 

SV-Raum/Schülercafé 
 

Die Funktion als Krankenstation und SV-Raum sollte um die der Café-Erweiterung ergänzt werden 10 0 0 
Krankenliege und Zubehör müssen optisch „verschwinden“ 10 0 0 
Die Sitzgruppe ist für Elterngespräche ungünstig (unansehnlich weil zu empfindlich, zu tiefe Sitzposition in 
Verbindung mit der Sitzbank) 

10 0 0 

Es fehlen zusätzliche Möglichkeiten zum Sitzen am Tisch im Café 7 5 0 
Die vorhanglosen Fenster im SV-Raum wirken „nackt“ 1 7 1 
Stehtische sind im Café überflüssig/störend 1 7 2 
Das Regal im Arztraum nimmt Platz weg 0 8 1 

Spiele-Ausleihe 
 

Die unteren Jahrgänge kennen das Angebot an Spielen nicht, entsprechend gering ist die Nachfrage 10 0 0 
Die Spielgeräte sind häufig in einem schlechten Zustand 7 3 0 
Die auszuleihenden Gegenstände sind nicht sichtbar, die Nachfrage leidet darunter 7 2 0 
Der Organisationsablauf ist dadurch erschwert 7 0 3 
Inhalt der Schränke bedarf der Überprüfung, ebenso die Gegenstände auf den Schränken 6 4 0 
Der Raum ist unübersichtlich und zur Zeit zu eng 6 2 2 
Spiele sind häufig nicht vollständig 3 5 2 
  

Eingangsbereich/Gang zur Mensa 
 

Eine Sitzecke fehlt 9 1 0 
Der Gang ist zu dunkel durch die Wandgestaltung und die automatische Sparbeleuchtung 
(„Bunkeratmosphäre“) 

8 2 0 

Die Stadtplanungsmodelle sind in der inzwischen zerstörten Form unansehnlich 7 3 0 
Das Schild „Bitte nicht rauchen“ ist optisch störend und nicht notwendig 7 3 0 
Schultaschen im Gang sind gefährdend und verstärken den Eindruck der Unorganisiertheit 7 3 0 
Während der Pausen ist es nicht sinnvoll, mehr als eine TT-Platte aufzubauen, die Schülerschaft kann mit der 
Enge nicht umgehen, es gibt zu häufig Konflikte 

3 4 1 

Die Sitzgelegenheit im Gang ist störend 3 1 6 
Die Funktion des Raums vor dem Forum soll auch um die Möglichkeit einer Dauerausstellung ergänzt werden 0 9 0 
Nicht zu verkennen ist oft starker Rauchgeruch aus der Hausmeistereloge, vor allem bei „Handwerkerbesuch“ 1 1 8 

Kickerraum 
 

Kraftmaschine und Fitness-Rad können ihre Funktion nicht erfüllen und nehmen nur Platz weg 10 0 0 
Die Lagerung von Jacken und Taschen ist im Raum störend 5 5 0 
Der sehr stark frequentierte Raum ist zu eng 2 8 0 
  

Oberstufenraum 
 

Computer und Drucker werden fehlgenutzt 4 3 3 
Der Billardtisch bedarf einer Generalüberholung 2 5 3 
Die TT-Platten und Außenspielgeräte stören hier 1 9 1 
Die großformatigen Bilder über dem Sofa erscheinen auf Dauer nicht sicher aufgehängt 0 3 7 
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Bücherei 
 

Weihnachtsmarkt-Waren sind hier nicht förderlich 4 2 3 
Die Mensatische sind überzählig und hier nicht hilfreich 2 8 0 
Die Seitentafel ist überflüssig 1 3 5 
Die Pinnwand könnte einen Anstrich vertragen 0 8 2 
Die transportable Tafel scheint einen Defekt zu haben (... gefährlich?) 0 5 5 
  

Außenbereich 
 

Die Geräte für draußen werden zu wenig genutzt (Organisationsproblem?) 3 7 0 
  

Silentium 
 

Manchmal übersteigt die Anzahl der Interessenten die Sitzgelegenheiten 3 7 0 
  

Kartenraum 
 

Die meisten Karten werden nicht gebraucht, der Platz ist verschenkt 0 9 1 
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Anlage 5.4. Evaluation „Schulprogrammarbeit“ 2003 Eltern /Schüler 
 
5.4.1. Elternbefragung zusammengefasst: 

  Nennungen 

  Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

Gesamtzahl der Schüler 76 83 81 78 84 402 

Abgegebene Bögen 62 65 31 45 50 253 

Rücklaufquote 81,6% 78,3% 38,3% 57,7% 59,5% 62,9% 

Die Anforderungen im Unterricht 
sind für mein Kind ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

... Keine Angaben 2 ? ? ? ? 2 

... angemessen 47 51 25 38 37 198 

... nicht angemessen 1 0 2 2 5 10 

... nicht in allen Fächern angemessen 
(Mehrfachnennungen möglich) 12 ? 1 ? ? ? 

... Mathe 5 9 1 4 5 24 

... Deu 4 5 2 1   12 

... En 3 4   1 2 10 

... G/P und Ek   2 1 1 1 5 

... Ph/Ch   2 1 2 1 6 

... Bio       1   1 

... AW     1     1 

Die Vermittlung des 
Unterrichtsstoffes ist für mein Kind 
... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angabe 2 2 2 0 3 9 

... gut verständlich 34 31 14 9 19 107 

... verständlich 23 30 14 34 26 127 

... weniger verständlich 3 2 1 2 2 10 

Die Förderung meines Kindes ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

... reicht aus 33 37 15 28 31 144 

... könnte intensiver sein im Fach ... 
(Mehrfachn. möglich) 28 ? ? ? ? ? 

... Mathematik 8 10 6 10 6 40 

... Deutsch 14 13     9 36 

... Englisch 6 8 3 6 4 27 

... Physik/Chemie 4 3 1 3 2 13 

... Geschichte/Politik/Erdkunde 3 2 2 3 1 11 

... Allgemein 3 1 3 1 1 9 

... AW     1     1 

... Biologie   2   1   3 

Der Umfang der Hausaufgaben für 
mein Kind ist ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angaben 1 0 2 0 2 5 

... zu viel 4 3 0 1 1 9 

... angemessen 52 45 16 35 34 182 

... zu wenig 5 17 13 9 13 57 

Das Trainingsraum-Programm an 
unserer Schule ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

... finde ich gut und unterstütze es 50 50 23 35 34 192 

... mir fehlen hierzu noch Informationen 10 13 6 7 13 49 

... finde ich nicht gut, weil (Mehrfachn. möglich) 

... 1 1 2 3 2 9 

... die Schüler Unterricht versäumen   1   3 2 6 

... oft überzogen/zu leichtfertig angewandt 1   1     2 

... keine Begründung     1     1 
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Die Klassengemeinschaft meines 
Kindes ist aus meiner Sicht ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

... gut 53 49 23 42 38 205 

... könnte besser sein, weil ... (Mehrfachnen. 
möglich) 8 ? ? ? ? ? 

... keine Begründung 1 5 1 1 3 11 

... einzelne Schüler benehmen sich 
schlecht/unsolidarisch/unsozial/störend/zu laut 
oder mobben/prügeln/halten nicht zusammen 5 12 3 1 7 28 

Die durchgeführten 
Unternehmungen mit der Klasse 
finde ich ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

... sind gut 58 64 28 44 43 237 

... nicht gut, weil ... (Mehrfachnennungen) 0 ? ? 1 ? ? 

... keine Begründung         2 2 

... unattraktiv/Abwechselung fehlt     2     2 

... oft zu teuer     1     1 

... zu viele Wanderungen       1   1 

... besser strukturieren         1 1 

... finden zu oft statt         1 1 

... finden gar nicht statt         1 1 

Ich fände es wünschenswert, wenn 
es gelegentlich gemeinsame 
Veranstaltungen für alle Schüler, 
Eltern und Lehrkräfte unserer 
Schule gibt (Schulwanderungen, ...) Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

ohne Angabe 3           

... ja 17 25 8 11 9 70 

... hängt vom Inhalt ab 33 31 15 17 34 130 

... nein 8 9 7 17 6 47 

Ich finde den Ganztagsbetrieb, wie 
er an unserer Schule durchgeführt 
wird, ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angabe 1 1 ? 0 ? 2 

... gut 56 61 27 42 45 231 

... nicht gut, weil ... (Mehrfachnenn. möglich) 5 3 ? 3 ? 11 

... zu wenig Nachmittagsunterricht/nur einmal 
NaMi   1 2 2 2 7 

... keine Begründung   1 1     2 

... Kurzstunden sind schlecht   1       1 

... zu wenig Freizeit für Schüler     1     1 

... Pausen zu lang       1   1 

Der Unterrichtsausfall an unserer 
Schule ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angabe 1 2 1 0 3 7 

... hält sich in Grenzen 57 52 22 41 39 211 

... ist zu groß 4 11 8 4 8 35 

Ich fände es gut, wenn Folgendes 
an unserer Schule geändert würde: Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

Lob/nichts ändern     10 6 2 18 

Förderung intensivieren: für 
leistungsschwache/leistungsstarke/mehr 
differenzieren 1 3 1 2   7 
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Aufsicht verbessern: 
Allgemein/Mittagspause/Pausen/Rauchen mehr 
bestrafen 2 2   1   5 

Eltern besser informieren/bessere 
Kommunikation Eltern-
Lehrer/Elternsprechstunde einrichten   3   1 1 5 

Toiletten: allgemein sauberer halten/ die der 
Jungen sichern gegen Öffnen mit Geldstücken   4   1   5 

Unterrichtsausfall: verringern, z.B. Konferenzen 
außerhalb der Unterrichtszeit   1 1   2 4 

Gebäude/Schulhof verschönern 1     1   2 

Lehrkräfte: allgemein mehr/ mehr 
Deutschfachkräfte     1 1   2 

Sozialverhalten: Einführung des Faches 
"Benimmregeln"/Mobbing verringern unter 
Schülern 1   1     2 

Unterricht: Störungen besser unterbinden, 
härter durchgreifen   1 1     2 

Allgemeinbildung besser schulen   1       1 

Arbeitsstunde nur für entsprechende Fächer 1         1 

Bolzplatz: Gummibelag einrichten     1     1 

Computer- und Literaturunterricht: mehr davon         1 1 

Differenzierung verbessern       1   1 

Elternmitarbeit: Note auf dem Zeugnis   1       1 

Essensmarken: Einkauf umständlich   1       1 

Mittagsangebote: zahlenmäßig erweitern   1       1 

Mittagspause kürzen       1   1 

Probleme von Schülern: mehr Rücksichtnahme     1     1 

Schließfächer für die Schüler     1     1 

Schuluniformen einführen     1     1 

Sport: mehr anbieten         1 1 

Sport: mehr Angebote für Mädchen   1       1 

Sport: weniger Spiele   1       1 

Trainingsraum: abschaffen   1       1 

Trainingsraum: Besuch muss abschreckender 
sein 1         1 

Unterricht: Keine Filme zeigen 1         1 

Unterricht: Anzahl der Stunden erhöhen     1     1 

Unterrichtsausfall wegen Konferenzen und 
Ausflügen auf die unterrichtsfreie Zeit legen         1 1 

Unterrichtsbeginn: soll später sein 1         1 

Veranstaltungen: mehr davon       1   1 

Note für die Schule 
Elternbefragung Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angabe           0 

sehr gut 11 3 2 6 5 27 

gut 36 40 19 30 25 150 

befriedigend 13 18 7 9 13 60 

ausreichend 1 1 1 0 2 5 

mangelhaft 0 1 0 0 3 4 

ungenügend 0 0 1 0 0 1 

Durchschnittsnote 2,1 2,3 2,4 2,1 2,4 2,2 
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5.4.2. Schülerinnen/Schüler-Befragung zusammengefasst: 

  Nennungen 

  Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

Gesamtzahl der Schüler 76 83 81 78 84 402 

Abgegebene Bögen 72 78 81 64 74 369 

Rücklaufquote 94,7% 94,0% 100,0% 82,1% 88,1% 91,8% 

Ich fühle mich wohl an unserer 
Schule. 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

Stimmt 47 44 41 39 46 217 

Manchmal 25 31 38 25 27 146 

Stimmt nicht   3 3 0 1 7 

Die Anforderungen im Unterricht 
sind für mich ... 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

... Keine Angaben 2 3 0 0 0 5 

... zu schaffen 31 45 43 40 46 205 

... manchmal zu schwer in ...  
(Mehrfachnennungen möglich) 

39 30 38 24 28 159 

... Mathe 18 15 16 18 14 81 

... En 7 9 9 5 12 42 

... G/P und Ek 10 1 15 3 2 31 

... Deu 10 6   4 1 21 

... Ch   4 5 7 5 21 

... Ph 2     4 3 9 

... Bio 1 4   4   9 

... AW     3 1   4 

... Rel 1     1   2 

Wenn ich etwas nicht verstehe 
hilft die Lehrkraft ... 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

... immer 53 42 33 37 42 207 

... nicht immer 19 38 46 26 32 161 

... nicht   2 1 1 0 4 

Hausaufgaben erledige ich ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

...  alleine 40 64 67 52 69 292 

...  mit Hilfe von ... (Mehrfachnennungen möglich) 32 12 14 12 5 75 

... Eltern 24 13 7 9 3 56 

... Geschwistern 12 6 5 2 4 29 

... Freunden 1 1 2 2 2 8 

... Opa/Oma/Verwandte 1 1 2     4 

... Nachhilfe     2 1   3 

... Silentium     1     1 

Hausaufgaben dauern ... Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

... bis zu einer halben Stunde 30 58 65 42 38 233 

... bis zu einer Stunde 33 19 12 21 33 118 

... mehr als eine Stunde 8 1 4 1 3 17 

An meiner Klassenleitung finde 
ich gut: (Mehrfachnennungen) 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angabe     14 3 5 22 

Schwerpunkt Unterricht:             

erklären gut bzw. viel/ machen guten Unterricht 6 10 6 9 9 40 

machen/organisieren viele Ausflüge/Aktivitäten 1 6 9 4   20 
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ermöglichen konzentriertes Arbeiten/sind 
streng/setzen sich durch/streng aber 
gerecht/behandeln uns alle gleich/sind fair/ sind 
direkt 

0 1 5 9 4 19 

geben wenig Hausaufgaben auf   4 2   2 8 

schickt uns nicht so oft in den Trainingsraum     2   1 3 

zeigen viele Videos und Filme   2       2 

Schwerpunkt Persönlichkeit:             

sind freundlich/nett/schimpfen wenig/nicht so 
streng/geduldig 

45 36 18 20 42 161 

sind hilfsbereit 21 20 24 21 35 121 

sind verständnisvoll und vertrauensvoll bei allen 
Problemen/hören gut zu/lösen unsere 
Probleme/lassen uns ausreden/sind offen 

1 14 7 17 9 48 

sind lustig/witzig/locker/gutgelaunt 10 7 10 8 7 42 

passen gut auf uns auf/setzen sich für uns 
ein/sorgen sich um uns/kümmern sich um uns/sind 
immer für uns da 

1 5 3 12 2 23 

Meine Wünsche an die 
Klassenleitung: (Mehrfachn.) 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

Keine Wünsche/Wunschlos glücklich/Keine 
Angabe 29 22 42 31 39 163 

Unterricht:             

soll mehr helfen/mehr erklären 1 4 3 1 5 14 

soll mehr Spaß machen/lockerer sein 1 1 1 4   7 

soll mich öfter drannehmen 1 4       5 

soll für mehr Ruhe sorgen   3     1 4 

soll mehr Unterricht machen/weniger 
"labern"/weniger über sich reden 

1 2   1   4 

soll mehr Videos und Filme zeigen   3     1 4 

soll weniger Hausaufgaben aufgeben     2   2 4 

soll bei Hitze mit uns raus gehen   2 1     3 

soll uns weniger ins Silentium schicken     3     3 

soll keine Striche mehr machen 2         2 

soll mehr Hausaufgaben aufgeben   2       2 

soll mit uns mehr singen, spielen, rätseln 1 1 1     3 

soll uns auf die Toilette gehen lassen   2       2 

soll uns weniger schreiben lassen     2     2 

soll weniger Strafarbeiten aufgeben       2   2 

soll uns im Unterricht trinken lassen     1     1 

soll uns mehr informieren wie wir stehen     1     1 

soll bessere Noten geben         1 1 

Aktivitäten:             

soll mehr Ausflüge/Unternehmungen machen 1 16 2 9 4 32 

Verhalten:             

soll Schüler mehr respektieren/mehr Verständnis 
zeigen/mehr zuhören/uns nicht öffentlich 
miteinander vergleichen/verschwiegener sein 

  6 5 8 4 23 

soll weniger schimpfen/weniger meckern/weniger 
schreien/weniger laut sein 

4   5 2 5 16 

soll weniger streng sein/nicht alles so genau 
nehmen/geduldiger sein/netter sein/mehr Spaß 
verstehen 

1 1 4 3 2 11 

soll gerechter sein/Jungen und Mädchen gleich 
behandeln/Trainingsraum-Programm alle gleich 
behandeln 

  2 3 1 4 10 

soll mehr Zeit nehmen Probleme zu lösen   1 1 1 4 7 



Schulprogramm 2005 
5. Anlagen 

 
Seite 43 

soll strenger sein/härter durchgreifen/besser 
aufpassen, was passiert 

2 1 1 1 2 7 

sollen uns nicht hänseln/uns nicht ärgern/nicht auf 
uns herumhacken/nicht so unfair sein 

1 2 3     6 

soll netter sein/weniger launisch/bessere Laune 
haben 

1   4     5 

Trainingsraum: Unterricht ist 
dadurch ruhiger 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

Stimmt 15 15 7 4 7 48 

Manchmal 43 51 54 42 39 229 

Stimmt nicht 13 16 20 18 28 95 

Trainingsraum: Alle Schüler 
achten stärker auf ihr Verhalten 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

Stimmt 13 4 5 3 4 29 

Trifft nicht auf alle zu 59 65 59 56 52 291 

Stimmt nicht 0 9 17 5 18 49 

Unsere Klassengemeinschaft ist Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

... gut 38 23 23 28 27 139 

... nicht immer gut  31 49 48 30 40 198 

... nicht gut, weil ... (Mehrfachnennungen) 3 6 10 6 7 32 

... sich manche beschimpfen/streiten/sich manche 
prügeln/andere auslachen/andere nicht 
respektieren/sich abziehen/sich fertigmachen 

1 4 7 2 2 16 

... manche nicht zusammenhalten/unfreundlich 
sind/jeder macht was er will/manche 
petzen/manche zu laut sind/alle Blödsinn machen 

3 5 3 2 1 14 

Die Unternehmungen mit der 
Klasse ... 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angaben 2 1 1 0 0 4 

... sind gut 63 74 70 52 56 315 

... sind nicht gut weil ... (Mehrfachnennungen 
möglich) 

7 3 10 12 17 49 

... wir zu wenig/nichts unternehmen/nichts wie 
geplant klappt/das Geld der Klassenkasse nie 
reicht 

  2 8   10 20 

... immer das Gleiche gemacht wird/alles langweilig 
ist 

  1   2 7 10 

... Schüler immer laut sind/sich nicht 
benehmen/nicht auf die Lehrkräfte hören/es immer 
Ärger gibt/Schüler rumkommandieren/wir uns nicht 
untereinander helfen 

7   1   1 9 

... wir nicht machen, was wir uns wünschen/nicht 
jeder gefragt wird/wir zu viel wandern/zu wenig 
Freizeit ist/wir uns nicht einigen können 

    3 9 1 13 

Angebote während der 
Mittagspause ... 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angabe       2   2 

... finde ich gut 63 57 65 40 50 275 

... könnten besser sein: (Mehrfachnennungen 
möglich) 

9 21 16 24 24 94 

Spielebereich:             

... Mehr Spielangebote/mehr für die verschiedenen 
Jahrgänge 

  2 2 3 2 9 

... Billardtische zu wenig       3   3 

... Kickertisch/Billardtisch könnte besser sein   1     1 2 

... mehr Gemeinschaftsspiele   1       1 

... Bälle sollten aufgepumpt sein   1       1 
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... Skateboards fehlen 1         1 

... Ausleihende könnten freundlicher sein 1         1 

Allgemein:             

... Schulhof darf nicht verlassen werden/Einkauf im 
Netto verboten 

1 4 3     8 

... Fernsehen und Videofilme fehlen   3       3 

... Sitzbänke: zu wenig/schlecht       2   2 

... Mehr Freiheit       1   1 

Mensa:             

... mehr Pizza/Lasagne/Spaghetti/Pommes in der 
Mensa 

1 2     1 4 

... Getränke kostenlos in der Mensa   1       1 

... Mensa zu teuer         1 1 

Schülercafé/Pausenverkauf:              

... Musik fehlt in den Pausen/im Schülercafé   1 4 3   8 

...Schülercafé vergrößern         1 1 

... Chips/Cola/Fanta/... fehlen   3       3 

... billigere Waren im Schülercafé sinnvoll     1     1 

Betreuungsangebote:             

... Stufenraum analog Oberstufenraum fehlt für die 
anderen Stufen 

1 2 1   1 5 

... Schwimmen fehlt 2     1   3 

... Oberstufenraum früher öffnen         2 2 

... mal in den Schulgarten gehen können         2 2 

... Bücherei Öffnungszeiten zu kurz       1   1 

... Tanzmöglichkeit ohne Aufsicht fehlt       1   1 

... selbst Musik machen fehlt   1       1 

... Baseball fehlt       1   1 

... Computer  fehlen im Mittagsbereich     1     1 

... Football fehlt       1   1 

AG-Angebote an unserer Schule Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angabe 2 0 0 2   4 

... finde ich gut 59 56 72 48 65 300 

... könnten besser sein, es fehlt: 
(Mehrfachnennungen möglich) 

11 22 9 14 9 65 

Schwimmen   9 1     10 

Baseball 3 1 1 1   6 

Aktion       5   5 

Kampfsport/Karate/Boxen/... 3 1 1     5 

American Football 3 1       4 

Skateboard 1 1 2     4 

Handball 1   2     3 

Wald/Natur   1     2 3 

Fußball: größeres Angebot       1 1 2 

Hip Hop/Break dance 1     1   2 

Kochen   2       2 

Pferde   2       2 

Sport: Mehr anbieten 1     1   2 
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Das ist gut an unserer Schule: 
(Mehrfachn.) 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

Keine Angabe   2 6 4 12 24 

Alles 11 9 3 1 1 25 

Lehrkräfte             

Lehrkräfte sind nett/ kümmern sich um uns 26 20 9 18 12 85 

Unterrichtsausfall durch fehlende 
Lehrkräfte/Kurzstunden 

    1 2   3 

Mittagspause/-betreuung             

Freizeitmöglichkeiten/Mittagsangebote/Mittagsbetre
uung/Mittagspause 

12 17 13 13 10 65 

Mensa 5 10 12 7   34 

Schülercafé/Pausenverkauf 3 7 10 4 4 28 

Oberstufenraum       4 20 24 

Spieleausleihe 3 1 8     12 

Spielraum/Kickerraum/Billard 1 2 6     9 

Mittags nach Hause gehen können   1 3 2 1 7 

Bücherei   2 4     6 

Silentium   1 1 1   3 

Unterricht             

AG-Angebote 19 5 5 3 9 41 

Unterricht 6 2 1 1 4 14 

WPU´s     8 1 4 13 

Schulgarten 2 2     2 6 

Hausaufgaben nicht oft auf   1 1     2 

Busprojekt       2   2 

Gebäude             

Gebäude/Klassenräume 1 7 6 1 1 16 

Forum 1 1 4 2 4 12 

Musikraum       3 2 5 

Computerraum   3     4 7 

Schulhof/-gelände             

Bolzplatz 1   4 1   6 

Schulgelände/Schulhof 1   1 2 1 5 

Allgemein             

Mitschüler/Umgang miteinander/Freunde finden 5 2 6 3 3 19 

Soziales Klima/Miteinander/Freunde finden/Gutes 
Lernklima 

  6 1 2 1 10 

Feste/Projekte/Veranstaltungen/Ausstellungen 1     6   7 

Trainingsraum-Programm 2 2 1 2   7 

Ordnung/Sauberkeit   1 1 2 1 5 

Klassenfahrten/Ausflüge         3 3 

Ausflüge 1 2       3 

Kurssystem E G   2       2 

Kurzstunden     2     2 

Pausen: 5 Minuten 1   1     2 

Wohnortnah/Umfeld   1     1 2 

Guter Ruf/Bekanntheit der Schule     1   1 2 

Das sollten wir ändern an unserer 
Schule: (Mehrfachnennungen) 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

Keine Angaben/Nichts/Alles prima 25 18 32 12 15 102 

Pausen             

Pausen verlängern 3 5 2 1 1 12 

Aufsicht verstärken/besser aufpassen 
(Prügeleien/Rauchen) 

  4 2 3   9 

Mittagspause mehr Angebote   3   3 1 7 
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Mittagspause verkürzen       3 1 4 

Computerraum öffnen während der Mittagspause   1   2 1 4 

Automaten für Getränke/Süßigkeiten aufstellen 1 1       2 

Forum öffnen/einen Raum öffnen während der 
Pausen 

    1 1   2 

Mensa             

Mensa größer/besser 1 1       2 

Schülercafé/Pausenverkauf             

Niedrigere Preise im Café 1 1       2 

Getränke verkaufen/mehr anbieten       3   3 

Gebäude:             

Gebäudefarbe ändern: kein grün 4 5 10   8 27 

Wandbild am Eingang (Dschungel) entfernen weil 
zu kindisch 

      15   15 

Schulhof/-gelände             

Schulhof vergrößern/ausbauen/mehr 
Spielmöglichkeiten 

5 5     3 13 

Spielgeräte: mehr/auf unser Gelände/altes 
Clowngerät wieder aufstellen 

3 1     1 5 

Schulhof ordentlicher halten   3       3 

Unterricht             

Weniger Hausaufgaben 7         7 

Unterricht ruhiger   3       3 

Unterricht spannender/interessanter   1   1 1 3 

Allgemein             

Nachmittagsunterricht verkürzen/weniger 13 15 4 4 8 44 

Trainingsraum abschaffen   11 10 2 6 29 

Raucherecke/-raum: offiziell erlauben/einrichten   1 4 3 7 15 

Toiletten sauberer halten/renovieren/Papier 
vorhalten 

  3   5 6 14 

Lehrkräfte weniger 
streng/toleranter/verständnisvoller/netter/fairer 

1 2 3 5 1 12 

Klassenräume: Mobiliar 
verbessern/gemütlicher/fröhlicher 

3 2   2 4 11 

Mehr Sport anbieten 1 1     4 6 

Klassenfahrten/Ausflüge: mehr/jedes Jahr   1 2 2 1 6 

Fächerkanon verändern/andere Schwerpunkte         5 5 

mehr WPU-Angebote anbieten   1 2 1 1 5 

Verlassen des Schulgeländes erlauben 1       2 3 

mehr AG´s anbieten 1     1 1 3 

Schulbeginn später   2   1   3 

Miteinander: Die Großen sollen die Kleinen 
freundlicher behandeln/Prügler sollen der Schule 
verwiesen werden 

2   1     3 

Silentium abschaffen   1 2     3 

Schließfächer anbieten   1     1 2 

Note für die Schule 
Schüler/-innen-Befragung 

Klassen 5 Klassen 6 Klassen 7 Klassen 8 Klassen 9 Gesamt 

keine Angabe     1     1 

sehr gut 26 14 6 6 9 61 

gut 37 38 50 29 37 191 

befriedigend 9 19 14 25 22 89 

ausreichend 1 3 9 4 4 21 

mangelhaft 0 3 1 0 1 5 

ungenügend 0 1 0 0 1 2 

Durchschnittsnote 1,8 2,3 2,4 2,4 2,4 2,3 
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Anlage 5.5. Evaluation „Förderkonzept“ 2004 

5.5.1. Fachbereich Deutsch 
 
Protokoll des Auswertungsgesprächs  
Statistik-Auswertung Förderkonzept Klassen 5-6 GHS Hackenberg 
vom 23.09.04 
1. Std., 7.45 Uhr-8.30 Uhr 
Teilnehmer: Herr Moritz, Herr Schönwetter, Herr Müller, Herr Kusche 
 

Zunächst werden die ins Auge fallenden Besonderheiten der Befragungsergebnisse 
zusammengetragen und kommentiert: 

Schülerbefragung Dyskalkulie-Förderung: 
− Im Vergleich zu den übrigen Befragungen ist das Verhältnis der Geschlechter der 

Geförderten hier ausgeglichen. 
− ¾ der Befragten besuchen alle Förderstunden gern, aber 87% hätten lieber 

weniger Förderunterricht. Dieser Widerspruch lässt sich möglicherweise durch die 
Tatsache erklären, dass 69% es für ungerecht halten, dass zu Zeiten der Mathe -
Förderung die übrigen Kinder frei haben.  
Dadurch könnte die Einstellung umgedeutet werden in:  
“Mathe-Fördern mach ich gerne, aber nicht, wenn die anderen frei haben.“ 

Schülerbefragung LR-Förderung: 
− die überwiegend männlichen Geförderten lassen sich möglicherweise erklären 

durch die Beobachtung, dass Mädchen entwicklungsbedingt in der sprachlichen 
Entwicklung in diesen Klassenstufen fortgeschrittener sind. 

− Die Ablehnung der Fördermaßnahmen ist für diese Gruppe am höchsten. 
Ursache könnte die zeitliche Lage der Förderstunden sein: Die Stunden liegen 
parallel zu den beliebten AG-Stunden am Nachmittag. Den Geförderten entgeht 
so die Teilnahme-Möglichkeit an einer attraktiven AG. 

− 65% der Befragten wissen nicht, wie ihre Leistungen im Bereich Förderung sind. 
Das könnte darauf schließen lassen, dass die Rückmeldung durch die 
Förderlehrkräfte intensiviert werden könnte und die indirekte Rückmeldung über 
die Leistungsnoten im Fach Deutsch nicht direkt erkennbar ist. Diese These wird 
durch das Ergebnis der Frage nach der Leistungsentwicklung in Deutsch wieder 
relativiert, denn 60% der Geförderten berichten, ihre Leistungen in Deutsch 
hätten sich verbessert bzw. eher verbessert. 

Schülerbefragung Kombinationsförderung LR-Deutsch: 
− Hier bestätigt sich die geringe Akzeptanz für den Bereich LR-Förderung. 

Schülerbefragung Deutsch-Förderung: 
− Der hier fast ausgeglichene Anteil von Jungen und Mädchen relativiert den 

Erklärungsversuch, warum LR-Förderung hauptsächlich von Jungen in Anspruch 
genommen werden muss. 
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Elternbefragung 
− Der geringe Rücklauf der Elternfragebögen offenbart ein großes 

Kommunikationsproblem zwischen Schule und Elternhaus, da von Seiten der 
Schule mehrfach größte Anstrengungen unternommen wurden, den Rücklauf 
durch Erinnerungen, nochmaliges Austeilen von Fragebögen u.a. zu 
gewährleisten. Die dazu führenden Ursachen können mit unseren Mitteln zurzeit 
nicht evaluiert werden. 

− Erfreulich ist das Gesamtbild der Akzeptanz unserer Bemühungen um 
individueller Förderung in den allermeisten abgefragten Bereichen. 

− Der Bekanntheitsgrad des Förderkonzeptes unserer Schule bei den Eltern ist 
nicht so groß, wie wünschenswert. Möglicherweise hängt dies auch mit den 
Kommunikationsschwierigkeiten zusammen, die oben genannt wurden. In diesen 
Bereich gehört auch die von den Eltern als gering empfundene Einbindung der 
Eltern in die Wahl der Fördermaßnahmen. 

− Offensichtlich sind die Eltern, die Rückmeldungen gegeben haben, eher die 
Eltern derjenigen Schüler/Schülerinnen, die den Förderunterricht in den 
Randstunden nicht als besondere Belastung sehen. 

Zum weiteren Vorgehen: 
− In einer Lehrerkonferenz sollen die Ergebnisse vorgestellt werden, ebenso in den 

betroffenen Fachkonferenzen. Dort und in der Schulpflegschaft und der 
Schulkonferenz sollen die Ergebnisse diskutiert und Schlussfolgerungen für die 
Optimierung unserer Arbeit gezogen werden. Daraus könnten ggf. Änderungen 
am bestehenden Förderkonzept initiiert werden. 

Problematische Aspekte der Befragung: 
− Der Informationsaustausch zwischen Schule und Eltern bedarf offensichtlich 

inhaltlicher und methodischer Optimierung. 
− Eine zeitlich zusätzliche Förderung führt eher zu einer geringeren Akzeptanz bei 

den Geförderten.  
− Der Aspekt der „Besten“-Förderung könnte mehr in den Blick genommen werden. 

Gegenstand unserer Befragung war die „Defizit“-Förderung. 
 
 
13.10.2004 



Schulprogramm 2005 
5. Anlagen 

 
Seite 49 

5.5.2. Fachbereich Mathematik 
 
Protokoll des Auswertungsgesprächs  
Förderkonzept Klassen 5-6 Mathematik, IST-Stand GHS Hackenberg 
vom 12.10.04 
2. Std., 8.30 Uhr-9.30 Uhr 
Teilnehmer: Herr Schönwetter, Frau Borchmann, Herr Kusche 

Förderung Mathematik Klassen 5a und 5b, Schuljahr 2004/05, 1. Halbjahr: 
− 2x je 1 Wochenstunde durch Frau Borchmann zur gezielten individuellen Überwindung 

von Schwächen, die im Dyskalkulie-Eingangstest offenkundig wurden. Die Förderung 
erfolgt themenbezogen und findet parallel zum Deutschunterricht bzw. TX-Deutsch 
Förderunterricht statt. Dabei liegt der Schwerpunkt mal bei der gezielten Aufarbeitung 
diagnostizierter Lücken und mal auf der Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler auf 
kommende Lerninhalte im Klassenunterricht. 

− In den beiden Klassen 5a und 5b findet jeweils eine wöchentliche Team-Teaching-
Stunde mit Herrn Moritz statt, die Klassen sind dann jeweils in zwei gleichgroße Gruppen 
geteilt ( die Einteilung erfolgt nicht aufgrund individueller Leistungsfähigkeit ), inhaltlich 
wird aktueller Stoff geübt, der Förderaspekt ist hier vor allem in der Arbeit in kleinen 
Lerngruppen zu sehen ( die Klassen haben je 32 Schüler/Schülerinnen!). 

− In den beiden Klassen 5a und 5b finden zusätzlich wöchentlich je 1 „Crossover-Team-
Teaching-Stunde“ statt, das bezeichnet die zusätzliche Anwesenheit der parallel 
unterrichtenden Lehrkraft (Frau Borchmann und Herr Oel). In diesem Bereich liegt der 
Schwerpunkt auf den halbschriftlichen Rechenverfahren, die Förderung erfolgt aufgrund 
der Ergebnisse des o.a. Eingangstests individualisiert. 

− Eine weitere Fördermaßnahme wird durch das Angliedern der obligatorischen 
wöchentlichen Arbeitsstunde an die 4 regulären Mathestunden beabsichtigt. Diese 
Stunde wird von der Fachlehrkraft geleitet. Hier sind alle Schülerinnen und Schüler 
anwesend, eingeführter Unterrichtsstoff kann hier je nach Leistungsstand differenziert 
geübt werden, Hilfesysteme unter Schülern können die Effektivität erhöhen. 

Förderung Mathematik Klassen 6a, 6b, 6c, Schuljahr 2004/2005, 1. Halbjahr: 
Vorbemerkung: Das Zeitkontingent für diese Förderung steht eigentlich der Förderung im  
5. Schuljahr zu, wurde aber wegen der Fülle der Fördermaßnahmen im Jahrgang 5 in den 
Jahrgang 6 verlegt.. 
− In der Klasse 6a liegen die 2 Förderstunden parallel zu Ph bzw. Mathe, 

in der Klasse 6b zu Deu bzw. TX, 
in der Klasse 6c zu Mathe und Ch. 
Die Förderstunden werden von Frau Fußhöller durchgeführt, die Lehrkräfte im 
Regelunterricht sind Herr Sand, Frau Feuersenger und Frau Potthast. Die Schülerinnen 
und Schüler werden aufgrund von gezeigten Leistungsschwächen der Förderlehrkraft 
genannt. Der Austausch zwischen den beteiligten Lehrkräften ist formell nicht festgelegt 
und erfolgt nach Bedarf. Hier wäre der Informationsfluss erleichtert, wenn die Anzahl der 
beteiligten Lehrkräfte reduziert werden könnte. 

− Eine weitere Fördermaßnahme ist durch das Angliedern der obligatorischen 
wöchentlichen Arbeitsstunde an die 4 regulären Mathestunden beabsichtigt. Hier sind 
alle Schülerinnen und Schüler anwesend, eingeführter Unterrichtsstoff kann hier je nach 
Leistungsstand differenziert geübt werden, Hilfesysteme unter Schülern können die 
Effektivität erhöhen. 
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Förderung Mathematik Klassen 7a, 7b, 7c, Schuljahr 2004/2005, 1. Halbjahr: 
− Die einzige stundenplantechnische Fördermaßnahme ist das Angliedern der 

obligatorischen wöchentlichen Arbeitsstunde an die 4 regulären Mathestunden.  
(Siehe Klassen 5) 

Förderung Mathematik Klassen 8a, 8b, 8c, Schuljahr 2004/2005, 1. Halbjahr: 
− Die einzige stundenplantechnische Fördermaßnahme ist das Angliedern der 

obligatorischen wöchentlichen Arbeitsstunde an die 4 regulären Mathestunden.  
(Siehe Klassen 5) 

Förderung Mathematik Klassen 9a, 9b, 9c, Schuljahr 2004/2005, 1. Halbjahr: 
− Eine der stundenplantechnischen Fördermaßnahmen ist das Angliedern der 

obligatorischen wöchentlichen Arbeitsstunde an die 4 regulären Mathestunden. 
(Siehe Klassen 5) 

− Die zweite unterrichtsorganisatorische Maßnahme ist die Ergänzung des regulären 
Unterrichts um eine Verstärkungsstunde. Hier können ggf. einzelne Schülerinnen und 
Schüler individuell Leistungsschwächen aufarbeiten oder höhere 
Leistungsanforderungen bekommen. 

− Als Angebot erhalten die Schülerinnen und Schüler der Grundkurse die Möglichkeit,  
im 2. Halbjahr zur Vorbereitung auf einen evt. Besuch der 10B einen 
Vorbereitungslehrgang im zeitlichen Rahmen einer Wochenstunde in der Mittagspause 
zu besuchen. 

Förderung Mathematik Klassen 10A1, 10A2, 10B, Schuljahr 2004/2005, 1. Halbjahr: 
− Eine der stundenplantechnischen Fördermaßnahmen ist das Angliedern der 

obligatorischen wöchentlichen Arbeitsstunde an die 4 (gilt für die 10B) bzw. 5  
(gilt für die Klassen10 A1 und 10 A2) regulären Mathestunden. (Siehe Klassen 5) 

− Zusätzlich ist für die 10B analog der Regelung in den 9. Klassen die Verstärkungsstunde 
an die Regelstunden angefügt. 

− Die Schülerinnen und Schüler der Klasse 10B erhalten im 1. Halbjahr das Angebot,  
ggf. vorhandene Lücken im Rahmen eines Angebots aufzuarbeiten, welches mit einer 
Wochenstunde in der Mittagspause durchgeführt wird. 

 
Ausblick/Perspektive: 
Als Frage der inhaltlichen Optimierung wird gesehen, wie der Förderaufwand inhaltlich und 
zeitlich individuell dokumentiert werden kann, damit die jeweils fördernde Lehrkraft den 
Überblick über bisherige Inhalte und Erfolge bekommt. Dabei stellt sich die Frage der rein 
technischen Realisierung und der Verantwortlichkeiten. Hierbei könnte es sich um eine Art 
Portfolio, Heft oder Lerntagebuch handeln. Dabei wäre der Auflistung der „beherrschten 
Inhalte“ ebenso Gewicht beizumessen wie der Auflistung der Förderaktivitäten und 
Leistungsschwächen. Ziel müsste eine Optimierung der Information für die Förderlehrkraft 
und eine damit verbundene erfolgreichere individuelle Förderung sein. Praktische 
Erfahrungen liegen damit nicht vor, bei allem Optimismus schwingt auch die Skepsis mit, ob 
dieses Ziel überhaupt oder näherungsweise erreichbar erscheint. Auf jeden Fall erfordert es 
ein ausgeklügeltes Zusammenwirken von inhaltlichen, zeitlichen Aspekten und stellt hohe 
Anforderungen an die Eigenverantwortlichkeit der Schülerinnen und Schüler als auch an die 
Kompetenz der beteiligten Lehrkräfte. 
 
04.11.2004 
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Anlage 5.6. Konzept „Förderband“ ab 2005/2006: 

Interne Organisation des Förderbandes in Klasse 5 
 
Beteiligte Kolleginnen/Kollegen: 

• Fördern Deutsch: H. Kurtenbach, Fr. Schumacher-Heidl 
• Fördern Mathematik: H. Striebeck 
• Fördern Englisch: H. Möhler 
• Grundlagen Selbstständigen Lernens: Fr. Kniel, Fr. Wenger 

 
Grundsätze: 

• Die Stunden des Förderbandes sind Ergänzungsunterricht und damit 
Pflichtunterricht für alle Schülerinnen und Schüler.  

• Bei den sechs klassenübergreifenden Gruppen ist jeweils eine gleichmäßige 
Verteilung der Schülerinnen/Schüler anzustreben (etwa halbe Klassenstärke). 

• Die jeweilige Zuordnung zu den Gruppen wird in der vertraulichen Liste 
dokumentiert. 

• Für die Durchführung des Förderunterrichtes stehen für Mathematik und 
Englisch Kompetenzraster zur Verfügung. 
 

1. Quartal  (29.09. – 11.11.2005 = 9 Doppelstunden)  
Schwerpunkt: Diagnose 
1. – 3. Woche in 5a:  H. Striebeck / Fr. Kniel für Mathematik  
1. – 3. Woche in 5b:  H. Kurtenbach, Fr. Schumacher-Heidl für Deutsch  
1. – 3. Woche in 5c:  H. Möhler / Fr. Wenger für Englisch  
4. – 6. Woche in 5a:  H. Möhler / Fr. Wenger für Englisch  
4. – 6. Woche in 5b:  H. Striebeck / Fr. Kniel für Mathematik  
4. – 6. Woche in 5c:  H. Kurtenbach, Fr. Schumacher-Heidl für Deutsch  
7. – 9. Woche in 5a:  H. Kurtenbach, Fr. Schumacher-Heidl für Deutsch  
7. – 9. Woche in 5b:  H. Möhler / Fr. Wenger für Englisch  
7. – 9. Woche in 5c:  H. Striebeck / Fr. Kniel für Mathematik  
Die Diagnose für Deutsch wird durch Analysen des Schulpsychologischen Dienstes 
unterstützt. 
 
2. Quartal  (14.11. – 27.01.2006 = 8 Doppelstunden)  
Förderkonferenz der Förder- und Hauptfachlehrkräfte am 14.11.05 in der 5./6. Stunde: 
Einteilung der sechs Gruppen mit Priorität für „Förderbedarf Deutsch“; nachgeordnet die 
Einteilung für Mathematik und Englisch. An etwa gleichgroße Gruppen denken.  
 
3. Quartal  (30.01. – 07.04.2006 = 9 Doppelstunden)  
Förderkonferenz der Förder- und Hauptfachlehrkräfte am 03.02.06 in der 5./6. Stunde: 
Einteilung der sechs Gruppen mit Priorität „Förderbedarf Mathematik und Englisch“; 
nachgeordnet die Einteilung für Deutsch.  
Gleichermaßen können jetzt bereits die Gruppen für das 4. Quartal bestimmt werden, weil 
jede/r Schüler/in genau einmal im Laufe des Schuljahres an „Grundlagen Selbstständiges 
Lernen“ teilnehmen soll. (Eine Teilnahme an einem bestimmten Hauptfach ist auch zweimal 
möglich.) 
 
4. Quartal  (24.04. – 23.06.2006 = 9 Doppelstunden)  
Bei Bedarf Förderkonferenz am 28.04.06 in der 6. Stunde. 
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Anlage 5.7. Fortschreibung 2005 des Medienkonzeptes  
 

Vorbemerkungen 
 

Das letzte Medienkonzept wurde im Mai 2002 von den schulischen Gremien 
beschlossen.  
Mittelfristig ist das Medienkonzept Bestandteil der Überarbeitung des Schulprogramms. 
Mit inhaltlichen Änderungen ist also im Laufe des Jahres 2005 zur rechnen.     
So bezieht sich die Fortschreibung des Medienkonzeptes lediglich auf die 
Vervollständigung der technischen Ausstattung. Deshalb wird auch an dieser Stelle 
darauf verzichtet, bekannte Punkte zu wiederholen. 
 
� gegenwärtiger technischer Stand  

(Anschaffungen durch E-nitiative, Schulhaushalt und Schulverein) 
 

Die GHS Hackenberg verfügt über sieben Räumlichkeiten mit IT-Komponenten ... 
� 1 Informatikraum mit  17  PCs Pentium III (davon 1 mit Brenner) 

 1 Beamer (Deckenmontage) 
 1 Scanner 
 3 Digitalkameras 
 3 diverse Drucker 
 1 Unterverteilung (Hub mit 22 Anschlüssen) 

    1 externer Brenner 
� mobile Einheiten mit ...  6 Laptops  Toshiba / Pentium III / 

Ethernetanschluss. 
 1 Beamer 

� Medienecke in NW  1 PC Pentium III 
 1 Drucker s/w 

� Raum im Ganztag  2 PC Pentium III  
 1 Drucker s/w 

� Technikraum  1 PC Pentium III 
� Lehrerzimmer-Arbeitsplatz.  4 PC Pentium III 

 1 Laserdrucker s/w  
 1 Drucker Color 

� Raum UG  1 Server mit 24 Port Switch 
 
���� gegenwärtiger Stand der Vernetzung 

(Technikraum und Naturwissenschaften wurden vernetzt.) 
 Elektroverteiler im UG (Serverstandort)   24 Port Switch 
� (2x Cu 1071) Informatikraum    mit Hub 22 Port Switch 
� (4x Cu 1071) Lehrerzimmer    
� (2x Cu 1071) Raum im Ganztag   
� (2x Cu 1071) Technik (U1)  

 � (2x Cu 1071) Naturwissenschaften (E1/E2)  
noch nicht vernetzt: 
� 15 Klassenräume,  evtl. Musikraum 
 

���� gegenwärtige Ausstattung mit Software 
Es wurden 16 Lizenzen für Windows XP Home Edition erworben; auf den meisten 
Rechnern ist jedoch Windows 2000 installiert. 
HD-Guard wurde mit allen neuen Rechnern geliefert; INIS (Version  ) ist im 
Computerraum installiert. 



Schulprogramm 2005 
5. Anlagen 

 
Seite 53 

���� aktuelle Änderungen 
 Weiterhin erfreut sich der Computerraum einer erhöhten Nutzung während des 

laufenden Unterrichtes.  
Die PC-Arbeitsplätze mit Internetanschluss im Lehrerkabinett werden zunehmend 
durch die Kolleginnen/Kollegen genutzt. Nach Korrektur der durch die Firma Ramke 
Datentechnik schlampig vorgenommenen Installationen  werden die 
Kolleginnen/Kollegen über das Intranet in der Lage sein, entsprechende 
Schüleraktivitäten zu initiieren und zu unterstützen. 

 
Noch offene räumlich-technische Voraussetzungen 

Strukturiert nach Räumen, werden hier die noch nicht angeschafften 
Komponenten aufgelistet, die für den Endzustand des Medienkonzeptes 
vorgesehen sind. In den rechten Spalten wird die Anzahl der noch offenen 
Geräte und ihre Priorität (H=Hoch, M=Mittel, N=Niedrig) angeben. 
 

A Informatikraum (R17) – hauptsächlich für Lehrgänge, aber auch für 
Übungsstunden mit Lernsoftware 

  

- 18 PCs mit entsprechendem Standard 1  M 
- 1 Beamer  0  
- Druckerstation im raumeigenen Netz, mit ...  0  

- Tintenstrahldrucker farbig   
- Drucker s/w *   

- 2 Scanner 1 N 
- Brenner 0  
- 6 Digitalkameras 3 M 
- Schrank zur sicheren Unterbringung von Lernsoftware und 

anderen Dingen von Wert 
 

0  

B Mobile Einheiten – vorzugsweise zur differenzierten 
Unterrichtsarbeit im Rahmen von Fördern und Fordern, zur 
Präsentation und Recherche im Internet; aber auch Einsatz in 
Fachräumen mit geringem Bedarf an „Neuen Medien“ (Musik, Kunst, 
etc.) 

  

- 15 Laptops (6 Stück, die aber zunehmend nicht mehr dem 
aktuellen Standard entsprechen, und Beamer sind 
vorhanden) mit Möglichkeit für Anschluss ans Netz; über 
Netzanschlüsse im Klassenraum mit Funknetz im 
Klassenraum sind die mobilen Einheiten flexibel zu 
handhaben und dem Konzept der Medienecke weit überlegen 

15 M 

- tragbare Leinwand (zum Einsatz bei Präsentationen) 1 N 
- Ständer für Beamer 1 N 
- Schrank zur Unterbringung mit Ladestation 1 M 
- 2 mobile Tintenstrahldrucker (entfällt nach Einrichtung einer 

Druckerstation) 
2 N 

C Medienecke in einem der beiden Naturwissenschaftlichen 
Räume – hauptsächlich zur Präsentation, Recherche, 
Dokumentation 

  

- Vernetzung (Doppelanschluss) 0  
- 2 PCs 1 M 
- 1 Tintenstrahldrucker, farbig (entfällt nach Einrichtung einer 

Druckerstation 
 

1 N 
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D Medienecke im Technikraum   

- Vernetzung (Doppelanschluss) 0  
-   1 PC + Drucker (im Sinne von C) 0  
-   PC(s) zur Regelung von Mess-, Steuer- und 

Simulationsprozessen 
 

0  

E Oberstufenraum – wird von den Schülerinnen/Schüler der 9. und 
10. Klassen im Ganztag genutzt.  

  

- 2 PC mit Internetzugang 0  
- 1 Drucker s/w * 
 

0  

 F Lehrerarbeitsplätze – Gerade an Ganztagsschulen verbringen 
Kolleginnen und Kollegen viel Zeit in der Schule. Für häusliche 
Vorbereitungen fehlt oft die Zeit, gerade dann, wenn sie nachmittags 
im Einsatz waren. 

  

- Vernetzung (drei weitere Anschlüsse) 0  
- 4 PCs mit Internetzugang 0  
- Druckerstation im raumeigenen Netz, mit ...    

- Tintenstrahldrucker farbig 0  
- Drucker s/w * 0  

- Scanner 1 N 
- Brenner 
 

0  

G Vernetzung – Zur Vorbereitung der zeitgemäßen Nutzung der 
mobilen Einheiten müsste jeder Klassenraum (15 Räume), eventuell 
auch der Musikraum an den zentralen Server angeschlossen 
werden. Unter Berücksichtigung der Hinweise der E-nitiative hat 
dieser Punkt für 2005 die höchste Priorität 

 
15 
R. 

 
 

H 

   
 
� Kurzfristig müssten auch die Laptops softwaremäßig (z.B. HD-Guard) 
gegen Manipulation geschützt werden.  
 
� Aus Sicht der GHS Hackenberg sollten klare Absprachen hinsichtlich der 
Verwaltung der Lizenzen getroffen werden. 
 
� Die Frage der Ersatzbeschaffung von Verbrauchsmaterial (insbesondere 
Tinten-Patronen, Toner etc.) gehört auf die Tagesordnung. Verfahrensfragen 
dazu klären. 

 

23.02.2005 
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Anlage 5.8.   Schülerbefragung "Mensa" / 12/2004 / Zusammenfassung 

Die Befragung wurde im Dezember 2004 in den Klassen 5 bis 8 durchgeführt. 

Von 293 befragten Schülerinnen/Schüler besuchen 47 (16%) mehrmals pro Woche die Mensa,  
56 (19%) einmal, 61 (21%) gelegentlich und 129 Schüler (44%) geben an, so gut wie nie in der 
Mensa zu essen. Dabei nimmt die Nutzung der Mensa von Klasse zu Klasse kontinuierlich ab. 

Gründe gegen und für die Nutzung der Mensa 

Als Gründe für die seltene Benutzung der Mensa werden (bei 840 Mehrfachnennungen) genannt: 
- beim Essen fehlt ein Getränk (121) 
- die Warteschlange ist zu lang (93) 
- das Essen ist zu teuer (83) 
- ich versorge mich im Lila-Pause-Cafe (77) 
- ich esse zu Hause (69) 
- ich bringe mir etwas mit (65) 
Erst an 8. Stelle wird angegeben, dass das Essen nicht schmeckt (56). 
Immerhin 39 Schülerinnen/Schüler geben an, im Falle einer "Qualitätssteigerung" essen zu 
wollen; außerdem 
ist die Frage der Getränke von Bedeutung. 

Gründe für die Mensanutzung sind vor allem die Tage mit Nachmittagsunterricht, aber auch das 
angebotene Essen selbst (wenn man weiß, dass es gut ist), sowie die Tatsache, dass die 
Freunde auch in der Mensa essen. 

Hinweise zum Essen / zur Mensa selbst 

Regelmäßige Esser benoten das Essen im Durchschnitt mit 2,6 - die Gelegenheitsesser mit 3,3.  
In beiden Gruppen fällt die Benotung von Klasse 7 nach 8 um etwa 0,7 ab. 

10,5% kommen mit dem Essensplan nicht zurecht; immerhin 33% haben keine klare Vorstellung 
von dem, was sie bestellen. 

Weniger als die Hälfte der Schülerinnen/Schüler findet das Essen abwechselungsreich. 

Die Menge des Essens, sowie die Größe der Portionen kann nach Einschätzung der Hälfte der 
Schülerinnen so bleiben. 35% wünschen sich größere Fleischportionen, etwa 45% mehr 
Beilagen, 50% mehr Nachtisch; 75 Schülerinnen wünschen sich auch mal Eis zum Nachtisch. 

Von den regelmäßigen Essern fühlen sich 63% in der Mensa wohl, von den Gelegenheitsessern 
nur 41%. Einige Schülerinnen/Schüler wünschen sich Musik in der Mensa; besonders ältere 
wünschen sich eine "gemütlichere" Mensa. Etwa 2/3 geben an, dass die Bedienung "okay" ist. 

Pizza, Pommes und (runde) Pizza sind die Lieblingsessen unserer Schülerinnen/Schüler. 
Hamburger und Döner folgen auf den Plätzen 4 und 5. 

Klare Favoriten bei den abgelehnten Essen gibt es nicht, Eintopf bzw. Suppen sowie Gemüse 
werden in diesem Zusammenhang am häufigsten genannt. 

Frühstück 

117 (40%) Schülerinnen/Schüler frühstücken regelmäßig zu Hause; interessanterweise gehören 
davon 83 Kinder in die Gruppe der gelegentlichen Mensanutzer. 
65 (22%) Schülerinnen/Schüler frühstücken zu Hause nie, etwa ein Viertel davon versorgt sich 
gelegentlich auf dem Schulweg. Etwa die Hälfte dieser Gruppe gibt an, ein Frühstücksangebot 
nutzen zu wollen. 
Ohne erkennbaren Zusammenhang zum Jahrgang geben 134 Kinder an, ein 
Frühstücksangebot nutzen zu wollen. 
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Anlage 5.9. Neues Zeitraster ab 2005/2006 

 

Uhrzeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

7.30-7.55 
Offener Start / 

Frühstück 
Offener Start / 

Frühstück 
Offener Start / 

Frühstück 
Offener Start / 

Frühstück 
Offener Start / 

Frühstück 

7.55-8.40 1. Unt.-Stunde 1. Unt.-Stunde 1. Unt.-Stunde 1. Unt.-Stunde 1. Unt.-Stunde 

8.40-9.25 2. Unt.-Stunde 2. Unt.-Stunde 2. Unt.-Stunde 2. Unt.-Stunde 2. Unt.-Stunde 

9.25-9.45 große Pause große Pause große Pause große Pause große Pause 

9.45-10.30 3. Unt.-Stunde 3. Unt.-Stunde 3. Unt.-Stunde 3. Unt.-Stunde 3. Unt.-Stunde 

10.30-11.15 4. Unt.-Stunde 4. Unt.-Stunde 4. Unt.-Stunde 4. Unt.-Stunde 4. Unt.-Stunde 

11.15-11.30 große Pause große Pause große Pause große Pause große Pause 

11.30-12.15 5. Unt.-Stunde 5. Unt.-Stunde 5. Unt.-Stunde 5. Unt.-Stunde 5. Unt.-Stunde 

12.15-13.00 
6. Std., u.a. 

Scherpunkt für 
AS und Fördern 

6. Std., u.a. 
Scherpunkt für 

AS und 
Fördern 

6. Std., u.a. 
Scherpunkt für 

AS und 
Fördern 

6. Std., u.a. 
Scherpunkt für 

AS und 
Fördern 

6. Std., u.a. 
Scherpunkt für 

AS und 
Fördern 

13.00-13.45 Mittagspause Mittagspause Mittagspause Mittagspause  

13.45-14.30 
AG / 7. Unt.-

Stunde 
7. Unt.-Stunde 

AG / 7. Unt.-
Stunde 

7. Unt.-Stunde  

14.30-15.15 
AG / 8. Unt.-

Stunde 
8. Unt.-Stunde 

AG / 8. Unt.-
Stunde 

8. Unt.-Stunde  

Das Raster umfasst 38 Stunden. Von diesen werden gegenwärtig im Schnitt 33,5 
Stunden benötigt; im Endausbau 2010/2011 werden es 35 Stunden sein. 
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Anlage 5.10.  Zusammenfassung „Klassenleitungsaufgaben“ 2000 

Vorplanungen vor dem Beginn des 5. Schuljahrs (ggf. im Team) 

- Schulleitung bzgl. Wunsch zur Klassenübernahme informieren. 
- Bei der Teambildung mitwirken. 
- „Ausrüstungsliste“ an die Eltern überarbeiten und die Schulleitung informieren. 
- Erstes Treffen der neuen Schülerinnen/Schüler im „alten“ Schuljahr planen und durchführen 

(Forumveranstaltung/Schulführung/...). 
- Grundschulen aufsuchen, Besonderheiten der potentiellen Schülerinnen/Schüler herausfinden. 

Bei  
evt. als schwierig angekündigten Fällen Kontakt zur Schulleitung und zum Elternhaus 
aufnehmen, prüfen, ob ggf. Verfahren zur Bestimmung des Sonderpädagogischen 
Förderbedarfs eingeleitet werden sollte oder die betreffenden Schüler/-innen an der 
Grundschule verbleiben sollten. 

- Programm für die erste Schulwoche zusammenstellen. 
- Klassenraumgestaltungs-Möglichkeiten entwickeln (Sitzordnung, Möblierung, Klassendienste, 

Motivationen und Sanktionen). 
- Absprachen mit Teamkollegen und Fachlehrkräften, z.B. bzgl. pädagogischer Zielvorstellungen, 

Handlungsweisen bei Standard-Konflikten (Trainingsraum-Programm !). 

Erste Schulwoche 5. Schuljahr 

- Kennen lernen von Schülerinnen und Schülern fördern. 
- Kennen lernen der Schule im Hinblick auf Fachräume, Mensa, Standard-Verfahrensabläufe, 

Umgebung, Verkehrswege, Verkehrssicherheit fördern und inhaltlich thematisieren. 
- Trainingsraumprogramm einüben (EiDe-Team bietet sich zur Unterstützung an). 
- Strukturieren des Nachmittagsunterrichts einschließlich AG´s. 

Schwerpunkt Pädagogik 

- SV-Arbeit initiieren und fördern, Klassensprecher/-in wählen lassen und der Schulleitung 
mitteilen. 

- Klassenraumgestaltung fördern, erarbeiten lassen, festlegen (Sitzordnung, Mobiliar, Schmuck, 
Büroorganisation, ...). 

- Klassendienste organisieren und unterstützen. 
- Mülltrennungs-, Reinigungs-, Heizungs- und Lüftungsgrundsätze vermitteln und kontrollieren. 
- Sozialverhalten: 

- Trainingsraum-Programm vorstellen, begleiten, klassenbezogen den Aufenthalt der 
„eigenen“ Schülerinnen/Schüler am weißen Brett und im Computer verfolgen, ggf. 
Rücksprache mit dem EiDe-Team. 

- Klassenregeln ggf. erarbeiten lassen, festlegen, veröffentlichen, kontrollieren, sanktionieren 
von Fehlverhalten. 

- Zielvorstellungen und Konflikte ggf. thematisieren. 
- Streitschlichtung begleiten, Verfahren klären, Gespräche führen (...nutzen, wenn weiterhin 

eine Gruppe schulübergreifend besteht). 
- Wenn erforderlich Schulleitung und/oder Eltern einbeziehen. 
- Inhaltliche Auseinandersetzung mit der Schulordnung initiieren und fördern. 

- Eltern informieren, beraten, fordern 
- Laufbahnberatung:  

- Kurswahl, Kurswechsel, ggf. Schulwechsel. 
- Betriebspraktikum im Zusammenwirken mit den Koordinatoren Sköries und Bich. 
- Berufsbildungs-Zentrum der Remscheider Industrie (BZI) Klassen 8. 
- Experten-Vermittlung, z.B. Arbeitsamt, Wirtschaftsvertreter, Eltern, ... 

- Fachübergreifende und/oder klassenstufenbezogene Projekte 
- anregen, initiieren, absprechen, 
- Genehmigungen einholen, 
- Finanzierung klären, 
- Partner und Hilfskräfte organisieren, 
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- Raumfragen und Stundenplanfragen klären, 
- Absprachen mit Teamlehrern/-innen im Hinblick auf einen Grundkonsens von Zielen, 

Inhalten und Methoden, sowohl klassenintern als auch klassenübergreifend. 
- Informelle Besprechungen organisieren. 

- Jahrgangsstufen-Besprechungen und –Konferenzen vorbereiten, durchführen, dokumentieren. 
- Klassenkonferenzen vorbereiten, einberufen, Schulleitung einbeziehen, durchführen, 

dokumentieren. 

Schwerpunkt Verwaltung 
- Umgang mit Verantwortlichkeiten im Hinblick auf den Umgang mit Vertretungsplänen vermitteln. 
- Verhalten bei Unfällen und Verletzungen verdeutlichen, Verfahrensweisen darstellen (Meldung 

bei Fachlehrkraft/Aufsicht oder Sekretariat. Wenn Arzt oder Krankenhaus aufgesucht werden 
muss Meldung im Sekretariat wegen Unfallbericht an GUV). 

- Unterrichtsmaterialen wie z.B. Bücher, Hefte, Mitteilungsheft, Schreib- und Zeichengeräte 
kontrollieren, anmahnen, dokumentieren, ggf. Sanktionen durchsetzen. 

- Kurszugehörigkeiten feststellen, prüfen, in der „geheimen Liste“ dokumentieren. 
- Klassenbuch verwalten: 

- Klassenbuchführung durch Schüler/-in veranlassen. 
- Inhalte lückenlos dokumentieren lassen, kontrollieren, Kolleginnen/-en erinnern. 
- Fehlzeiten dokumentieren, Entschuldigungen nachhalten, ggf. Eltern und Schulleitung 

informieren und Ordnungsmaßnahmen einleiten bzw. Bußgeldverfahren einleiten. 
- Schuleigentum verwalten 

- Schulbücher austeilen, Listen führen und aufbewahren, Bücherrücknahme und –prüfung, 
ggf. finanzielle Sanktionen bei überdurchschnittlicher Abnutzung durchsetzen. 

- Mobiliar/Einrichtung bei „Einzug“ prüfen, dokumentieren, ggf. bei Schulleitung reklamieren. 
Schäden feststellen, beheben lassen (z.B. durch Verursacher oder in Zusammenarbeit mit 
Schulleitung oder Hausmeisterin). Verursacher zur Rechenschaft ziehen, wenn bekannt (in 
Zusammenarbeit mit Schulleitung). 

- Finanzen verwalten 
- Klassenkasse 
- Geld für Kunst/Textil/Kopien einsammeln und weiterleiten. 

- Schulleistungen dokumentieren 
- „Geheime Liste“ führen: Daten sammeln, Änderungen dokumentieren, Einträge durch 

Fachlehrkräfte veranlassen 
- „Blaue Briefe“: Noten sammeln, Briefe schreiben und versenden, Kenntnisnahme der Eltern 

nachhalten. 
- Zeugnisnoten sammeln, Zensuren-Listen führen. 
- Versetzung/Abschlüsse prüfen, Nachprüfungsmöglichkeiten herausfinden und mitteilen. 
- Versetzungskonferenzen vorbereiten, vortragen, die maßgeblichen Fakten an die 

Protokollanten weiterleiten. 
- Zeugnisse schreiben oder per Computereingabe vorbereiten. 
- Zeugnisse kontrollieren, unterschreiben, an die Schulleitung weiterleiten. 
- Kenntnisnahme der Zeugnisse durch die Eltern nachhalten. 
- Stammblätter führen. 

- Sonderpädagogischen Förderbedarf prüfen, das Verfahren einleiten und z.B. mit Gutachten 
begleiten. 

Elternarbeit 
- Individuelle Gespräche bei Disziplinproblemen, Lernschwierigkeiten, Auffälligkeiten im 

Sozialverhalten, erkennbaren gesundheitlichen Behinderungen, ... . 
- Klassenpflegschafts-Sitzungen im Zusammenwirken mit den Vorsitzenden vorbereiten und 

durchführen, protokollieren. 
- Außerschulische Institutionen empfehlen, z.B. Allgemeiner Sozialdienst, Diakonisches Werk 

(Suchtberatung), Ärztliche Beratungsstelle, ... . 
- Koordinieren aller Gespräche Schule-Eltern, sammeln und dokumentieren von Informationen. 
- Für den Schulverein werben, Mitgliedschaften einleiten. 
- Elternstammtisch bei Bedarf initiieren und begleiten. 
- Gemeinsame Eltern-Schüler-Lehrkräfte-Aktivitäten bei Bedarf planen und durchführen. 
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Mehrtägige Schulwanderungen 
- Vorbereitung 

- Grobplanung zeitlich und inhaltlich mit Teams der Klassenstufe absprechen. 
- Zeitplanung an den Terminvorgaben der Schulleitung ausrichten. 
- Festlegung des Ziels, evt. unter Mitwirkung der Klasse. 
- Einholen von Kostenvoranschlägen. 
- Grobe Kalkulation, Abgleichen mit beschlossenen Höchstbeträgen und Beschlüssen der 

Klassenpflegschaft. 
- Option Für Unterkunft und Verkehrsmittel vereinbaren. 
- Information der Eltern, Einholen der Meinungen zum Höchstpreis durch anonyme 

Befragung. 
- Beschlussfassung durch die Klassenpflegschaft. 
- Einverständniserklärungen der Eltern einholen, ggf. Gespräche bei Nichtteilnahme-Wunsch 

führen. 
- Finanzierungsprobleme erörtern, Alternativen und Unterstützungsmodelle ansprechen. 
- Genehmigung beantragen bei der Schulleitung. 
- Verträge abschließen. 
- Vorbereitung der Klasse auf die Fahrt, z.B. durch ein Projekt (Ziel/Reiseweg/Verhalten). 
- Zusammenfassen und Übermitteln der wichtigsten Informationen für Eltern und 

Schülerschaft (Beträge, Zahlungsfristen, Aktivitäten, Erreichbarkeit vor Ort, Kleidung, 
Abreise, Rückkehr). 

- Sammeln und Verwalten der eingehenden Beträge der Eltern (...evt. Schulkonto nutzen). 
- Sammeln von grundlegenden Informationen über Schüler/Schülerinnen (Erreichbarkeit der 

Eltern, gesundheitliche Probleme, ...). 
- Informationen an die Schulleitung (z.B. Kopie der Informationen für die Eltern. 

- Durchführung 
- Zimmereinteilung und Zimmerkontrolle veranlassen u.a. im Hinblick auf spätere 

Regressforderungen durch den Vermieter. 
- Treffpunkte, Mahlzeiten, besondere Verhaltensregeln vor Ort klären und mitteilen. 
- Programm veröffentlichen, durchführen, vor Ort die Logistik sichern. 
- Absprachen mit der Schülerschaft z.B. im Hinblick auf Freizeitverhalten, Bettruhe, 

Absprachen kontrollieren und ggf. sanktionieren. 
- Abrechnen vor Ort, Sammeln von Belegen, dokumentieren von individuellen Kosten. 

- Nachbereitung 
- Abrechnung der Klassenfahrt 
- Aufgreifen von relevanten inhaltlichen Themen und Verhaltensaspekten. 

Exkursionen 

Schulfeste 

Eintägige Schulwanderungen 

Abschlussfeiern 
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Anlage 5.11.  „Außerschulisches Netzwerk“ (Ansprechstellen bei Problemen)  
GHS Hackenberg   Stand 01.2004 

1. Stadt RS, Fachbereich 51/4 Soziale Dienste,  Bismarkstraße 10 
Allgemeiner Sozialdienst Fr. Wingender  Tel.: 16 3922 
Erziehungshilfe  Fr. Knepper  Tel.: 16 3362 
Bereitschaftsdienst Sozialarbeiter   Tel.: 16 3944 
Streetwork (aufsuchende Sozialarbeit)  Tel.: 16 3147 

2. ASD (Allgemeiner Sozialdienst) der Stadt RS: 
(Allgemeine Sprechzeiten: dienstags 15-17 Uhr, donnerstags 9-11 Uhr) 

- Fr. Stegmann-Titz Tel.: 2334 Fax 2691 Bezirk Hackenberg 
- Hr. Reimann  Tel.: 2324   Bezirk Altstadt/Neustadt 
- Fr. Jung  Tel.: 2376   Bezirk Hasenberg 
- Fr. Werner  Tel.: 2427   Bezirk Lüttringhausen 
- Frau Koch  Tel.: 2097017   Bezirk Alt-Remscheid 

3. Stadt RS, Fachbereich 52, Psychologische Beratungsstellen 
Schulpsychologischer Dienst: 
Erziehungs- und Familienberatung, Sprachbehandlung bei Schulproblemen, Schulangst,  
auffälligem Verhalten im Unterricht, Probleme mit Hausaufgaben, Lern- und 
Leistungsstörungen 
Tel.: 98020, Hr. Dr. Niedrig 
Psychologische Beratungsstelle: 
Betreuung schwieriger Schülerinnen/Schüler samt begleitender Elternarbeit 
Tel.: 16-2952, Hr. Dr. Bischoff, Rathaus RS, Zimmer 301a 

4. Caritas Familienberatung 
Tel.: 49110 Fax 26320 Blumenstr. 9, 42853 Remscheid (City) 
Italienische Beratungsstelle, Herr Solbach  Tel.: 26120, Mo und Do 14-17 Uhr 
Türkische Beratungsstelle, Herr Dalgali  Tel.: 938035 
Spanische Beratungsstelle, Frau Bertalasera  Tel.: 60541 
“Ehem.“ jugoslawische Beratungsstelle, Frau Matic Tel.: 49110 Di 
Flüchtlingsberatung, Fr. Kreffter-Bleek (vormittags) Tel.: 49110 

5. Diakonisches Werk im evangelischen Kirchenkreis Lennep:  
Suchtprophylaxe, Suchtberatung (Beratung/Begleitung von Jugendlichen/Eltern, 
Präventionsangebote) 
Bermesgasse 11, 42897 Remscheid-Lennep, 
Tel.: 663399, Fax: 663334, Hr. Matthias, Hr. Liebetrau 
Schulgasse 10, Alt-Remscheid, Tel.: 927463 

6. RAA Regionalstelle zur Förderung von Kindern und Jugendlichen aus 
Zuwandererfamilien 
u.a. Kontaktstelle zur Initiierung und Koordination von Angeboten und Maßnahmen in 
Zusammenarbeit mit Schulen, Unterrichtshilfen und Medien 
Tel.: 16-2865, Fax: 16-2803  Mo – Fr 8.30-12.30 Kölner Str. 94, 42897 Remscheid 
(Lennep) 

7. IKE Förderverein für interkulturelle Erziehung 
Burger Str. 101, Tel.: 340120 
Tel.: 70460, Hr. Dr. Akgün, Tersteegenstr. 1, 42857 Remscheid 

8. Ärztliche Beratungsstelle Bergisch Land: ... bei Vernachlässigung und Misshandlung 
von Kindern 
Fr. Brzoska, Fr. Gaisendrees, Tel.: 135960, Hans-Potyka-Str. 24, 42897 Remscheid 
(Lennep) 
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9. Deutscher Kinderschutzbund, Ortsverband RS 
- Familien/Erziehungsalltag, Elterntreff, Elterngespräche, bei Hilflosigkeit, 

Resignation, Machtgerangel in der Familie, bei Bedarf mit Kinderbetreuung, spezielle 
Angebote für türkische Eltern: 
Tel.: 292141 und 209051 Alte Rathausstr.4, 42853 Remscheid (City) 

- Familienberatungsstelle: 
Tel.: 27190, Fr. Faust, Hr. Pfalzgraf, Elberfelder Str. 41, Remscheid 

10. Kinder- und Jugendtelefon des Deutschen Kinderschutzbundes, Ortsverband RS 
Anonyme und vertrauliche Beratung für Kinder und Jugendliche bei allen Fragen und 
Problemen 
“Die Nummer gegen Kummer“ 
freecall 0800 111 0111 und 0800 111 0222 und 0800 111 0333 

11. Pro Familia Beratungsstelle u.a. für Sexualberatung 
Jugendsprechstunde Di 15-17 Uhr 
Tel.:973303, Fr. Große, Hr. Erb 

12. Sozialdienst Kath. Frauen e.V.  Gewerbeschulstraße 15 
Förderung der Erziehung in der Familie gem. § 16 KJHG 
Tel.: 69660-0, Fr. Optenhövel 
Beratung bei häuslicher Gewalt Tel.: 5910359 

13. „Die Welle“ e.V. 
Beratung und Hilfe u.a. im Zusammenhang mit Schule, Ausbildung und Arbeit 
Träger des Jugendzentrums Lennep 
Tel.: 63340 und 60441, Fax: 633340, Wall Straße 54, 42897 RS 

14. „Die Schlawiner“ e.V. 
Träger des Jugendzentrums Klausen, u.a. Beratung für arbeitslose Jugendliche 
Tel. 953246, Fax: 953266 

15. „limes“ Qualifizierungs GmbH 
u.a. Berufsförderlehrgang für Schülerinnen und Schüler im 10. Pflichtschuljahr die 
keinen Abschluss erreichen werden  
Tel.: 790761, Fax: 74876 

16. „IB“ Internationaler Bund 
u.a. betriebsnahe außerbetriebliche Ausbildung oder Berufsvorbereitung durch 
Grundlehrgang, Lehrgang zur Verbesserung der beruflichen Bildungschancen oder 
Förderlehrgang für Jugendliche, welche die Schulpflicht erfüllt haben mit schlechtem 
oder fehlendem Abschluss, 
mobile Jungenarbeit und kommunale Deliquenzprophylaxe für jugendliche 
Spätaussiedler 
Am Bruch 21-23, Remscheid, Tel.: 74758 

17. Arbeit Remscheid gGmbH 
Beratung, Berufsvorbereitung, Beschäftigung, Qualifizierung und Vermittlung von 
Jugendlichen, die einen Ausbildungs- oder Arbeitsplatz suchen 
Tel.: 29912, Fax 26707 

18. Volkshochschule der Stadt Remscheid 
u.a. Abschluss und Berufsorientierung für Jugendliche mit erfüllter Schulpflicht ohne 
Hauptschulabschluss mit dem Ziel Abschluss nach Klasse 9 oder 10 sowie integrierter 
praktischer und theoretischer Berufvorbereitung,  
Nachholen aller Schulabschlüsse der Hauptschule nach Erfüllen der Schulpflicht 
Tel.: 73201, 76170, Fax: 73201 
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Anlage 5.12.  Konzept Schulsozialpädagogik 

Grobkonzept für die sozialpädagogische Arbeit an der GHS Hackenberg 
von Elke Dahm, Dipl. Sozialpädagogin und Familien- und Systemberaterin 
September 2003 
 
Ausgangslage: 
Die GHS Hackenberg liegt in Lennep, einem Vorort von Remscheid. Sie bietet als 
Ganztagsschule an den Nachmittagen für die Schüler/innen montags und dienstags 
Arbeitsgemeinschaften an. Mittwochs und donnerstags findet im Nachmittagsbereich 
Pflichtunterricht statt. 
Über den üblichen Unterricht hinaus wird an dieser Schule mit großem Einsatz pädagogisch 
gearbeitet, und zwar in den bereits genannten Arbeitsgemeinschaften, in Förderkursen für 
bestimmte Schülergruppen, bei Veranstaltungen und Festen, durch die Ausstellung der von 
Schülerinnen und Schülern angefertigten Arbeiten in der Schule, in Form von Kooperation 
mit der benachbarten Realschule sowie mit außerschulischen Einrichtungen. Um die 
Schüler/innen zur einem verantwortungsvollen Umgang mit anderen Menschen anzuregen 
werden Patenklassen gebildet und die Einhaltung der für das ungestörte Lernen 
aufgestellten Regeln werden durch das Trainingsraumprogramm abgerundet.  
Bezug nehmend auf die sozialpädagogische Arbeit an der Schule hat sich die Schulleitung 
bereits konzeptionelle Gedanken zur Ausgestaltung gemacht. 
Diese Aufgabenbereiche werden im Folgenden wieder aufgegriffen und mit inhaltlichen 
Themenvorschlägen bezüglich der sozialen Kompetenz von Schülern und Eltern weiter 
ausdifferenziert: 
 

- Teilnahme an Klassenpflegschaftssitzungen: 
Um den Eltern die Möglichkeit zu geben mich kennen zulernen, werde ich nach 
Absprache mit den einzelnen Lehrerinnen und Lehrern an 
Klassenpflegschaftssitzungen teilnehmen und mich und meine vorgesehene Arbeit 
kurz darstellen. 
 

- Anwesenheit bei Elternsprechtagen: 
An Elternsprechtagen werde ich Eltern für Gespräche zur Verfügung stehen. 

 
- Kommunikation mit Lehrern:  

Bei Bedarf werde ich an verschiedenen Konferenzen teilnehmen, um durch meine 
Arbeit gewonnene Einsichten ggf. dem Kollegium zur Verfügung zu stellen, die 
Sichtweise der Lehrerschaft kennen zu lernen und Hinweisen von Lehrerinnen/ 
Lehrern nachzugehen. 

 
- Aufsuchen der einzelnen Schulklassen: 

Ebenfalls nach Absprache mit den jeweiligen Lehrerinnen und Lehrern möchte ich die 
einzelnen Schulklassen aufsuchen, um mich und die Inhalte meiner Arbeit den 
Schülerinnen und Schülern vorzustellen. Dies erfolgt unmittelbar zu Beginn meiner 
Tätigkeit an der GHS Hackenberg. 

 
- Montags bis donnerstags werde ich Lehrerinnen/ Lehrern und Schülerinnen/ Schülern 

in der Zeit von 13.00 - 14.00 Uhr als Ansprechpartnerin zur Verfügung stehen. 
Hierdurch möchte ich mit Hilfe von lösungs- bzw. kurzzeitorientierter Beratung das 
Angebot schaffen, schulische und außerschulische Probleme aus einem anderen 
Blickwinkel heraus zu betrachten und bei deren Bewältigung zu helfen. 
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- Des Weiteren biete ich gerne (zu festen Terminen oder nach Terminabsprache) 
Beratungsgespräche für Eltern, Schüler/innen und Lehrer/innen an. Dies kann im 
schulischen Rahmen oder im häuslichen Kontext geschehen. 

 
- Kontaktaufnahme zu weiterführenden Beratungsstellen und ggf. Begleitung: 

Das hier bereits vorhandene Angebot an Schüler/innen und Eltern würde ich gerne 
ausbauen, indem ich eine enge Zusammenarbeit mit ASD, verschiedenen 
Beratungsstellen, Polizei etc. anstrebe und ggf. vermittelnd tätig werde. 
 

- Mitarbeit in Schülergruppen: 
Um die sozialen Kompetenzen der Schüler/innen weiter auszubauen, erscheint mir 
die Mitarbeit in Arbeitsgruppen sinnvoll. Im Folgenden ist eine Auswahl möglicher 
Themengruppen aufgelistet: 

o Kommunikation ist mehr als miteinander reden 
o Selbstbild, Selbst- und Fremdwahrnehmung 
o Erwartungen (an einen selbst und an andere) 
o Verhalten in Konfliktsituationen 
o Gefühle erkennen und ausdrücken 
o Entscheidung und Planung (Beruf, Leben, Zukunft) 
o Lernen lernen (Möglichkeiten für verschiedene Lerntypen) 
o Migration (Leben in Deutschland im Vergleich zum Herkunftsland, Leben in 

verschiedenen Kulturen) 
o Gesund durch Sport (wenn schon nicht joggen, dann vielleicht walken) 

 
- Zur engeren Anbindung der Eltern an die Schule plane ich ein spezielles Angebot in 

Form von Seminaren und/ oder Gesprächskreisen zur Verfügung zu stellen. Die 
Themen hierzu sollten, zumindest teilweise, in Verbindung zu den Inhalten stehen, 
die mit den Schülern bearbeitet werden.  

o Kommunikation, Bsp.: Wir reden immer aneinander vorbei./ Es hört mir ja 
doch keiner zu… 

o Lernen lernen, Bsp.: Mein Kind hat Probleme beim lernen, kann ich helfen? 
o Sucht, Bsp.: Was bedeutet Sucht? Wie erkenne ich sie? Wie gehe ich damit 

um? Ich habe da nur eine Vermutung… 
o Wünsche und Ziele, Bsp.: Ich bin arbeitslos – welche Perspektive biete ich 

meinem Kind? 
o Konflikte, Bsp.: Kann man Jugendlichen noch Grenzen setzten? Aggression 

und Gewalt. 
o Freundschaft, Bsp.: Mein Kind hat die falschen Freunde… 

 
Um die sozialen Kompetenzen auch langfristig zu erhalten, erscheint mir eine 
Verknüpfung des schulischen und privaten Kontextes der Schüler/innen sinnvoll. Hierfür 
ist eine Zusammenarbeit mit Eltern, Lehrerinnen/ Lehrern und Schülerinnen/ Schülern 
erforderlich. Aus diesem Grund halte ich meine Teilnahme an der Planung und 
Durchführung von Schulfesten und anderen gemeinsamen Aktivitäten für zweckmäßig. 

 
Ich bitte zu beachten, dass es sich bei diesen Ausführungen nur um ein Grobkonzept 
handelt, welches in Absprache mit dem Kollegium verfeinert oder abgeändert werden kann.  
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Sozialpädagogik an der GHS Hackenberg  
September 2005 
 
Während im Grobkonzept Visionen für den Bereich Schulsozialpädagogik beschrieben 
werden, findet sich nun im Folgenden die Beschreibung der aktuellen Ausgestaltung bzw. 
Umsetzung dieser Arbeit: 
 
Die sozialpädagogische Arbeit an der GHS Hackenberg unterstützt das vorrangige Ziel der 
Schule, die Schüler und Schülerinnen zu selbstbewussten und kritischen Jugendlichen zu 
erziehen. 
Aus diesem Grunde hat die sozialpädagogische Arbeit hier sowohl präventiven als auch 
interventiven Charakter. Sie umfasst die Bereiche soziale Gruppen- bzw. Projektarbeit, 
Einzelfallhilfe, Beratung, Bereitstellung von Angeboten, Elternarbeit und Vernetzung mit 
außerschulischen Kooperationspartnern. 
 
Um möglichen Problemen vorzubeugen, wird in den Jahrgangsstufen fünf und sechs im 
Nachmittagsbereich jeweils eine Jungen- und eine Mädchen - AG angeboten. Hier haben die 
Schüler bzw. Schülerinnen die Möglichkeit in geschütztem Raum ihre Interessen 
wahrzunehmen oder überhaupt erst zu entdecken. In diesen Gruppen werden Selbst- und 
Fremdwahrnehmung genau so geschult wie der Umgang mit Konflikten. Darüber hinaus 
durchlaufen sie in spielerischer Art und Weise sowohl ein Kommunikations- als auch ein 
Konzentrationstraining. Die Vermittlung sozialer Kompetenzen findet in Form von 
Gesprächskreisen, Spiel- und Sportangeboten statt. 
 
Die telefonische Erreichbarkeit der sozialpädagogischen Fachkraft ist über das Sekretariat 
der Schule gewährleistet. Darüber hinaus ist die Sozialpädagogin in den Pausen vormittags 
im Lehrerzimmer anzutreffen und in zwei Mittagspausen in der Schulbücherei. 
 
Das allgemeine Beratungsangebot steht Schülern und Schülerinnen, deren Eltern sowie 
Lehrern und Lehrerinnen gleichermaßen zur Verfügung und findet möglichst lösungs- bzw. 
kurzzeitorientiert statt, d.h. hier wird nach anderen Blickwinkeln gesucht oder nach einem 
erreichbaren Nahziel.  
 
Ein spezieller Bereich der Beratung ist die Einzelfallhilfe, die sich auf eine konkrete 
Hilfestellung für einzelne Personen bezieht. Eingeleitet werden kann diese mit einem an die 
Sozialpädagogin gerichteten Auftrag durch eine Lehrkraft, einen bestimmten Schüler 
betreffend und mit Hospitationen, um Schüler im Unterricht zu beobachten. Darüber hinaus 
besteht jedoch, wie oben erwähnt, die Möglichkeit, dass sich die Schüler oder auch deren 
Eltern mit ihrem Problem direkt an die sozialpädagogische Fachkraft wenden. Bei Bedarf 
wird hier auch nachgehende Sozialarbeit geleistet (z.B. in Form von Begleitung zu 
Ämtern, Ärzten, sozialen Einrichtungen) und Vermittlung zu Jugendhilfeeinrichtungen wie: 
ASD, Erziehungsberatungsstelle, ärztlicher oder psychologischer Beratungsstelle, etc. 
 
Zur weiteren Anbindung der Eltern an die Schule werden in Abständen themenspezifische 
Elternabende (z.B. Sucht, Kommunikation mit Jugendlichen, ...) organisiert, bei denen Eltern 
sich umfassend informieren können, ohne direkt mit Unzulänglichkeiten des eigenen Kindes 
oder der eigenen Person konfrontiert zu werden. 
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Anlage 5.13.  Berufswahlkonzept 2004/2005 
 

Berufswahlkonzept 2004/05 
Bei der Berufswahlvorbereitung kommt der Schule mehr als nur eine begleitende Funktion zu. 

Sie vermittelt Kenntnisse über die Wirtschafts- und Arbeitswelt und führt 
Betriebserkundungen und Praktika zur Realbegegnung durch.  

Sie hilft darüber hinaus Eltern und Schülern mit Rat und Tat bei der Planung für zukünftige 
Bildungswege.  

Das Konzept der GHS Hackenberg ist im Wesentlichen wie folgt aufgebaut: 
 

7 
„Berufe kennenlernen“ 

Kinder begleiten ihre Eltern für einen 
Tag an den Arbeitsplatz. 

 

8 

„Berufe kennenlernen“ 
In Gruppen erkunden die Schülerinnen 
und Schüler weitere Betriebe in Lennep 

und Umgebung. 

 

8 

„Berufsbildungszentrum der 
Industrie“ 

Für eine Woche besuchen die 
Klassen das BZI. Dort werden sie 

mit den Grundtechniken der 
Metallbearbeitung vertraut 

gemacht. 

9 

„Betriebspraktikum“ 
Jeweils im Januar wird ein 

dreiwöchiges Betriebspraktikum 
durchgeführt. Dabei sind wir bemüht, 
den Wünschen der Schülerinnen und 

Schüler zu entsprechen. 

10 

„Langzeitpraktikum“ 
Schülerinnen und Schüler der 
Klassen 10 Typ A machen kein 

Blockpraktikum, sondern sind an 8 
Wochen donnerstags und  freitags 
in „ihrem“ Betrieb. Theorie und 
Praxis sind so besser verzahnt. 

Berufs-
beratung 

durch Berufs-
berater vom 
Arbeitsamt, 
zunächst in 
der Klasse, 
zunehmend 

Einzel-
beratung 

 
Die Umsetzung des Konzeptes erfolgt schwerpunktmäßig in den Fächern  
Deutsch, Wirtschaftslehre sowie im Wahlpflichtbereich.  
Es wird ergänzt durch eine Vielzahl von Veranstaltungen: 
• Kurse in: „Technisches Zeichnen", „Kennenlernen von Testverfahren" oder „Erlernen des 

10-Finger-Systems an der Tastatur des PC" 
• Besuch des BIZ (Berufsinformationszentrum) / Info-Mobil der ME  

(Metall- u. Elektroindustrie) 
• Vorstellungstraining mit Vertretern aus Industrie, Handwerk und Dienstleistungsbereich 
• Bewerbungstraining mit den Krankenkassen 
• Intensive Kontakte mit den Berufskollegs 

und vieles mehr 
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Anlage 5.14. PLANUNG KULTURKONZEPT: TEILBEREICH THEATER 

 

 

 „ Ja, ich behaupte darum, dass Theaterspiel eines der machtvollsten 
Bildungsmittel ist, die wir haben; ein Mittel, die eigene Person zu 
überschreiten, eine Mittel der Erkundung von Menschen und 
Schicksalen und ein Mittel der so gewonnenen Einsicht 
"(v.Hentig,1996) 

Wenn diese Aussage von Hentigs auch nur in Teilbereichen zutrifft, 
müssen wir uns im „Zeitalter der PISA- Depression" besinnen und neue/ 
alte Wege beschreiten,  
d.h. kulturelle Ansätze in allen Bereichen wie Kunst, Musik? Fördern, u.a. 
auch im Bereich Theater. Im Rahmen einer Hauptschule ist dies bisher 
selten geschehen.  
„ Große Literatur" und Theaterarbeit waren stets den Gymnasien 
vorbehalten.  
Woran mag das liegen? In erster Linie lag das häufig an der falsch 
verstandenen Sicht der Theaterpädagogik, der es ja nicht nur darum 
geht, literarische Themen und Texte auf die Bühne zu transponieren, 
„kleine Schauspieler" professionelle Bühnenkunst nachahmen zu lassen.  
Gerade an Hauptschulen und mit Schülerinnen/Schülern, die zumeist 
weniger mit dem Kopf als aus dem Bauch heraus agieren, kann 
Theaterarbeit einen wertvollen Beitrag zur Persönlichkeitsentfaltung 
leisten. 

 

 

1. Theaterpädagogik stärkt Lernende 
Theater als Unterrichtsform entspricht in hohem Maße den 
Erkenntnissen heutiger Lern - und Hirnforschung. Die 
Schülerinnen/Schüler erfahren im Spiel sehr viel über sich selber und 
entwickeln Kriterien für eine sensiblere Wahrnehmung. Sie beteiligen 
sich an Prozessen und sind nicht bloße Konsumenten, was sicher in 
unserer heutigen extrem konsumorientierten Gesellschaft ein wichtiges 
Lernziel sein dürfte. Soziale Kompetenzen werden durch ständige 
Arbeit im Ensemble(Team) gefördert, Selbstvertrauen wächst: 
Auftreten und Handeln werden selbstbewusster. 
(Von daher gilt Theaterarbeit auch als ein wichtiges Mittel der Gewalt- 
und Suchtprävention). 
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2. Theaterpädagogik intensiviert Wissensvermittlung 
Die PISA - Studie belegte u.a. riesige Defizite im Leseverständnis. 
Genau dieser Bereich wird gestärkt, denn Theaterarbeit ist 
verbunden mit Fähigkeit und Förderung des Lesens und des 
Textverständnisses. Einen Text zu erlesen, zu verstehen und in ein 
Spiel umzusetzen ist Transfer auf hohem Niveau! 
Auch Ausdruck und Präsentation werden geschult. 

3. Schulen werden zu kulturellen Einrichtungen 
Von uns allen wird Kultur konsumiert. Durch die Theaterarbeit sind die 
Jugendlichen aber selber beteiligt, d.h. sie gestalten mit.  
Lernen hat mit Leben erfahren zu tun, mit 
Abbildungen/Gegenentwürfen. 
Daraus entstehen Haltungen oder sie verändern sich. 

4. Theaterpädagogik beschreitet den Weg des Interdisziplinären 
Lernens 
Die Auflistung sog. Schlüsselqualifikationen mag in ihrer Vielfalt 
verblüffen: 
- Fähigkeit zu Empathie und Toleranz 
- Fähigkeit zu präsentieren 
- Fähigkeit kritisch zu reflektieren 
- Fähigkeit zu kooperieren 
- Fähigkeit zu reflektierter Kommunikation 
- Fähigkeit sich zu engagieren 
- Fähigkeit Verantwortung mit zu übernehmen u. durchzuhalten  

(Diese Thesen waren Auszüge aus einem Aufsatz von Mack/Jauch über 
„Theater als Bildungschance") 

Unter dem Druck der Reduzierung öffentlicher Gelder wäre es denkbar, 
dass es eine striktere Trennung vom Bereich des Lernens und dem 
nachschulischen der sog. Freizeitgestaltung gäbe, was bei dem Ausbau 
von Ganztagsschulen ja nicht gewünscht sein kann. Schulen sollten 
Interessen wecken, die dann auch außerhalb von Schule weiter verfolgt 
werden können. Dort muss der „Draht zu Kunst und Kultur" geknüpft 
werden. Darstellendes Spiel- wie das Fach heißt - gehört wie Kunst und 
Musik zu den wichtigen Trägern erweiterter Kompetenzförderung bei 
unseren Schülerinnen. 
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Anlage 5.15. Anpassung der Stundentafel Schuljahr 2005/06 

Die neue Verordnung über die Ausbildung und die Abschlussprüfungen in der 

Sekundarstufe I (APO-S I) gibt ziemlich fest vor, wie viel Gesamtwochenstunden in den 

einzelnen Fächern zu erteilen sind. Durch die Ganztagsstunden sind wir in der Lage, in 

Deutsch und Mathematik durchgehen 5 Wochenstunden, in Englisch 4 Wochenstunden 

zu erteilen. 
Von den Änderungen sind nur die künftigen Klassen betroffen. 

Fach 
 

SolI-
Std. 

Kl. 5 
 

Kl. 6 
 

KI. 7 
 

Kl. 8 
 

Kl. 9 
 

Kl. 10 Summe 
 

Deutsch 
 

27 
 

5 
 

5 4 
 

4 
 

5 
 

4 
 

27 
 

Gesellschaftslehre  
- Geschichte/Politik  
- Erdkunde 

18 
 

 
1 
1 

 
2 
2 

 
2 
1 

 
2 
1 

 
2 
1 

 
2 
1 

 
11 
7 

Mathematik 24 4 4 4 4 4 4 24 
Naturwissenschaften  
- integriert  
- Biologie  
- Chemie  
- Physik 

18 
 
 
 
 

 
2 
 

 
4 
 

 
 
1 
1 
- 

 
 

1 
- 
1 

 
 

1 
2 
1 

 
 

1 
2 
1 

0 
6 
4 
5 
3 

Englisch 21 4 4 4 4 3 3 22 
Arbeitslehre  
- Technik  
- Wirtschaft  
- Hauswirtschaft 

12 
 

- - 
 

 
1 
- 
1 

 
1 
2 
1 

 
1 
1 
1 

 
1 
1 
1 

0 
4 
4 
4 

Kultur  
- Kunst  
- Musik  
- Textilgestaltung  
- Theater 

16 
 

 
1 
1 
1 
1 

 
1 
1 
1 
1 

 
1 
- 
1 
- 

 
1 
1 
- 
- 

2 2 4 
4 
3 
3 
2 

Religion 12 2 2 2 2 2 2 12 
Sport 18 4 2 4 4 2 2 18 
Wahlpflichtunterricht 8 - - 2 2 2 2 8 
Kernstunden 174 27 29 29 31 30 29 175 
Ergänzungsstunden für 
Fördern u. Fordern 

14 2 2 2 3 2 2 13 

Ganztagsstunden  
- als Arbeitsstunde  
- in Deutsch  
- in Mathematik  
- in Englisch 

18 
 

 
2 
- 
1 
- 

 
2 
- 
1 
- 

 
1 
1 
1 
- 

 
- 
1 
1 
- 

 
2 
- 
1 
1 

 
- 
1 
1 
1 

0 
7 
3 
6 
2 

Pflicht-AG  2 2      
Gesamtstundenzahl 206 34 36 34 36 36 34 206 
Anzahl Nachmittage  2 3 2 3 3 2  
 


